No. 175. 


Dienſtag den 29. 


Juli 1834. 


%2 Be kannt m a 
Es wird dem hleſigen gewerbtreibenden Publiko in Folge höherer 


ung. 
Verfügung hiermit bekannt gemacht: 


daß alle Zahlungen von Gewerbe Steuer, etwaniger Strafen und Koſten in Gewerbe Steuer Contra. 
ventions Sachen, ſo wie alle Zahlungen von Bankgerechtigkeits⸗Abloͤſungs⸗Beitraͤgen, — welche bisı 
her oft in dem Gewerbe, Steuer Aufnahme- Bureau erfolgten — nur an die Gewerbe⸗Steuer⸗ 


Kaffe (Fiſchmarkt No. 2) zu leiſten find, 
Jeder gegen dieſe Vorschrift Handelnde hat es 
Zahkungen als nicht geſchehen betrachtet und alsdann 


ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die ordnungswidrig geleiſteten 
von ihm nochmals eingefordert werden muͤſſen. 


Zugleich veranlaſſen wir die Gewerbetreibenden hierdurch, ſich nach der jedesmaligen vorfchriftemäfigen Ge 


Derbe Anmeldung, zu deren Ausweis längſtens binnen 8 
Steuer, Kaſſengokal (Fiſchmarkt No. 2) abzuho 


theilten ſogenannten 


werbes dienen koͤnnen. Breslau den 22. Juli 18 


Tagen den diesfälligen Steuerſchein in dem Gewerbe: 


len, weil die von unſerem Gewerbe: Steuer Amte ers 


Anmeldezettel nicht länger zur Legitimation über die gehörig erfolgte Anmeldung des Ge⸗ 
34. ee 


Zum Magiſtrat hieſtger Haupt- und Reſidenzſtadt 


Ober » Hürgermeifter, 


re N ET 

Berlin, vom 27. Juli. — Se. Maj. der König 
Baden dem Jäger Stüwe der Aten Jager Abtheilung 
die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen ge⸗ 
tuht. 

Des Könige Majeſtät haben den bisherigen Regie, 
kungsrath Sävern zu Poſen zum Ober⸗Regierungsrath 
und Adtheilungs + Dirigenten allergnaͤdigſt 
ge uhr. 5 2 

Se. Majeſtät der König haben den Geheimen exve⸗ 
direnden Secretair Teichmann bei der General-Inten; 
dantur der Koͤnigl. Schau piele zum Hofrath zu ernen⸗ 
gen und das desfallſige Patent Ju vollziehen geruht. 

Der General Major General Adjutant Sr. Majeflät 
des Königs und Commandeur der tem Garde Kavallerie 


„lade, Graf v. Mofig, iſt aus Schlesien hier an⸗ 
gekom men. 


zu ernennen 


verordnete 
„Buͤrgermeiſter und Stabträthe. 


Bei der am 24ſten und 25ſten d. M. geſchehenen Ziehung 
der 1ſten Klaſſe 70ſter Königl. Klaſſen Lotterie ſiel der Haupt: 
gewinn von 5000 Rehlr. auf No. 4431; die naͤchſtfolaenden 
2 Gewinne zu 1200 Kthle. fielen auf No. 25897 und 
82448; 3 Gewinne zu 800 Rthlr. auf No. 12265 
48827 und 104343; 4 Gewinne zu 400 RNihlr. auf 
No. 10374 53056 58135 und 98164; 5 Gewinne zu 
100 Athlr. auf No. 5799 20764 71370 84295 und 
94266. Der Anfang der Ziehung 2ter Klaſſe dieſee 
Lotterie iſt auf den 21. Auguſt d. J. feſtaeſetzt. 

In der Provinz Schleſien find im Jahre 1833 bet 
den Koͤnigl. Regierungen 81 Dispenfarionsfäle vorge 
kommen, wo die Erlaubniß zum Auſaebyt und zur 
Trauung in evangeliſchen Kirchen von Katbol ken nach⸗ 
geſucht worden, deren früher eingeſchrittene Ehe getrennt 
worden war und deren zweite Ebe von der Geiſtlichkeit 
ihrer Konfeſſion des entgegenſtehenden Dogma wegen 
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nicht ein geſeonet werden konnte. Es wurden daher 19 
katholiſche Männer mit katholiſchen Frauen, 30 katholi⸗ 
ſche Manner mit evangeliſchen Frauen und 32 evange— 
liſche Minner mit katholiſchen Frauen in evangeliſchen 
Kirchen vubunden. — Nach den über den Schaafvieh— 
Beſtand und die Woll-Production Schleſiens aufgenom⸗ 
menen amtlichen Liſten wurden im Jahre 1833 in 
Schleſien 2,282,728 Schaafe gezaͤhlt, von welchen 
927,751 Ctur. einſchuͤrige und 11,808 Ctur. zweiſchürige, 


uberhaupt alſo 39,559 Ctur. Wolle gewonnen wurden. 


Oe ſtet rei 6. 


Die Siebentuͤrgiſchen Landſtaͤnde berathſchlagten am 
24. Juni über die Führung des Protokolls, über das 
Ve: zeichniß der Landtags, Mitglieder und uͤber die vor⸗ 
zunehmende Wahl des ordentlichen Landtags Präfidenten 
und der Protonotarien. Es wurde beſchloſſen, daß, 


außer dem bisher gewöhnlichen Protokol, noch ein 


Diarium (Tagebuch) geführt werden ſoll, welches, außer 
der Angade des vorgenommenen Gegenſtandes und des 
gefaßten Beſchluſſes, auch die Namen derjenigen Mit⸗ 
glieder, die an den Debatten Theil nahmen und die 
ſummariſche Angabe der von ihnen angeführten Grunde 
enthalten ſoll. — In der Sitzung am 25. Jani, die 
von 9 Uhr fruͤh dis halb 6 Uhr Nachmittags dauerte, 
wurden durch gebeimes Stimmen, an welchem auch die 
Mitglieder des Königlichen Guberniums Theil nahmen, 
die Kandidaten fuͤr die ordentliche Praͤſidentenſtelle aus 
den bier recipirten Kirchen des Großfuͤrſtenthums (der 
Roͤmiſch katholiſchen, reformirten, evangeliſch luthetiſchen 
und unitariſchen) erwaͤhlt. 


Der Erdely Hiradé vom 12. Juli meldet: „In 


der landtägigen Sitzung vom Sten d. M. wurden zur 
Kuͤhrung des Diariums die 6, Redacteure (nach den 
4 Nationen je zwei und zwei) und die Cenſoren (nach 
den 3 Nationen je vier und vier) erwählt. Zu den 
Cenſoren werden als Theiltzehmer auch die Landes- und 
Natlonalnotare und die Protonotare hinzukommen. Die 


landtägige Sitzung vom gten betraf die Sr. geheiligten 


Majeftät unterthänigft zu unterbreitende Repkaͤſentation 
Behafs der Ermählung des landftändifchen Praͤſes und 
der drei Protonotare. Dieſe Repräſentation wurde 
Tags darauf von dem Anterimspräfes und den drei 
Nationalnotaren unterſchrieben, mit den drei National- 
pettſchaften verfiegelt, und, — zur Aoſendung an Se. 


K. K. Majeſtäͤt — mittelſt exwaͤhlter Deputatia, Se. 


Excellenz den Herrn Doboka er Obergeſpan, Grafen 
Adam Rhedey, an der Spitze, Or. Königl. Hoheit dem 
Erzherzog Ferdinand, als Koͤnigl. Bevollmächtigten, über, 
kracht. — Dann zeigten Se. Excellenz der Herr In, 
terimspräſes der Verſammlung an, daß bis 23. Juli 
keine landiäͤgigen Sitzungen ſtatt haben werden.“ 


* u 


Deut ſſch lan 

Minden, vom 17. Juli. — Uebereinſtimmenden 
Nachrichten aus Wien und Frankfurt zufolge wären von dem 
Wiener Congreſſe Beſchlüſſe gefaßt worden, durch welche 
die bisherigen Beſtimmungen über die Preſſe in Deutſch⸗ 
land beibehalten, und die politſſchen Zeitungen in man, 
cher Beziehung einer ſtrengeren Cenſur unterworfen 
werden ſollen. Man will wiſſen, daß die in Baiern 
vor Kurzem getroffene Einrichtung bereits eine Folge 
jener Befchläffe ſeyÿ. Die Tenſur namlich wurde den 
Polizeibehoͤrden abgenommen, und den Kreis⸗Regierun, 
gen, in Münden ſelbſt aber dem Mintſterium des Im 
nern übertragen, wo auch die hier ankommenden Ftan⸗ 
zoͤſiſchen Zeitungen gepruͤft werden, die ſelbſt den Re⸗ 
dactionen nur mit dem miniſteriellen Viſa zukommen. 
ueber das ploͤtzliche Aufboͤren des hier von Saphir _ 
redigirten Baierſchen Beobachters gehen verichiedens 
Gerüchte: Wie man behauptet, wäre feiner Zeit die, 
fes Blatt dem wegen Preßvergehens zu Gmonatlö 
cher Feſtungsſtrafe verurtheilten Herrn Bruckbrau um 
3000 Gulden abgekauft und dem Herrn Saphir für 
die Redaction jahrlich 800 Gulden beſtimmt worden. 
Saphir iſt bereits nach Peſth abgereiſt. 


Braunſchwelg, vom 20. Juli. — Die Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Hannover und den Hanſe⸗ 
ſtaͤdten, von der bereits ſo viel die Rede geweſen if, 
kommt — wie wir jetzt mit entſchiedener Gewaßhelt 
ankuͤndigen konnen — wirklich zu Stande. icherm 
Vernehmen nach, hat die Hannoverſche Regierung bes 
reits eine Commiſſion niedergeſetzt, welche die zu dem 
Beginnen der Arbeiten erforderlichen Vorbereitungen 
treffen ſoll. 

Heidelberg, vom 16. Juli. — Geſtern wurden 
ſieben Studirende aus verſchiedenen Ländern, die ſich 
zum Theil einander fremd waren, vor den Senat ge 
rufen, und ihnen ein Senats Beſchluß vorgeleſen, wo⸗ 
durch fie „wegen Verdachtes der Hinneigung zu burſchen⸗ 
ſchaftlichen Tendenzen“ ihres akademiſchen Bürgerrechte 
verluſtig erklärt wurden, mit der Weiſung, unverzuͤglich 
die Stadt zu verlaſſen. 


R u 5 ln 4 d. 


St. Petersburg, vom 19. Juli. — Sonntag 
den 13. Juli, als am hohen Geburtsfeſte Ihrer Maſe⸗ 
ſtaͤt der Kaiſerin, war feierliche Meſſe in der Hofkirche 
zu Peterhof, welcher Ihre Majefläten der Kaiſer und 
die Kaiſerin und die ganze Kaiſerliche Familie, Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronpringeffin 
von Preußen, der Prinz Adalbert von Preußen, des 
Prinz Friedrich Heinrich der Niederlande und Se. 
Durchlaucht der Prinz Peter von Oldenburg beimoh 
ten. Die Mitglieder des Reichs⸗Rathes, die Senateure, 
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der Hof, die Generale und die Offiziere von der Garde, 
der Armee und der Marine, fo wie alle bei Hofe vors 
geſtellte Per ſonen beiderlei Geſchlechts, waren in der 
Kirche verſammelt und hatten mach beendigtem Gottes, 
dienſte die Ehre, bei Ibrer Käfferl. Majeſtaͤt zum Hand⸗ 
kuß zu gelangen. — Abends war waͤhrend der Hof 
Maskerade, zu welcher der Adel und die Kaufmannſchaft 
den Zutritt hatten, große Illumination im Garten. — 
Von den Kaiſerl. Schiffen, die, mit taufend Flaggen 
feſtlich geſchmuͤckt, auf der Rhede vor dem Palaſte lagen, 
wurden während des Tages mehrere Salven gegeben. 
Gegen 11 Uhr Abends geruhten Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤ⸗ 
ten nebſt den Gliedern Ihrer Erlauchten Familie auf 
ſechsſpaͤnnigen Linien durch die glänzend erleuchteten 
Gärten zu fahren, um die Illumination in Augenſcheln 
zu nehmen, bei welcher vor Allem die blendenden Na⸗ 
menszuͤge Ihrer Maj. der Kaiferin und Ihter Koͤnigl. 
Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Preußen einen uͤberraſchenden Anblick gewärten. — Das 
ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte dieſes Feſt, zu welchem ſich 
die Bewohner von St. Petersburg und der umliegens 
den Gegenden ſehr zahlreich eingefunden hatten. 
Se. Majeſtaͤt der Karfer haben dem Koͤnigl. Preuß. 
General Major Grafen von der Groͤben und dem Hof, 
marſchall Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen, von Maſſow, den St, Annen⸗Orden erfter 
Klaſſe verliehen. 


Frank ei g. 
‚Paris, vom 17. Juli. — Eben ver Abgang der 


Poſt verbreitet ſich die Nachricht, daß das Miniſterium 


eine Intervention in Spanien beſchloſſen hat, und daß 
bereits heute früh ein Adjutant des Marſchalls Ketegs⸗ 
miniſters zu dem Ende nach Bayonne expebirt worden 
iſt. Auch ſoll die Reife des Königs bereits offiziell 
contremandirt worden ſeyn. Schon nennt man die Ge— 
nerale, welche Befehle erhalten haben ſollen, das Com, 
mando der einzelnen Divifionen zu uͤbernehnen, Es 
befindet ſich unter ihnen der General Harispe, der in 
Bayenne cowmandict, und der bereits geſtern durch den 
Telegraphen hatte anfragen laſſen, welche Maß egeln 
er in Folge der Ankunft des Infanten Carlos in dem 
Thale von Baſtan — die er als unbezweifelbar mel⸗ 
dete — zu ergreifen habe? Anſtatt ihm zu ant worten, 
fertigte man einen Courier nach London ab, um von 
Helrn v. Talleyraad zu erfahren, wie das vermuthliche, 
neue Engliſche Miuiſterinm eine unſerſeitige Interven⸗ 
tion oufaebmen werde? Da nun inzwiſchen der Negie 
tung die offizielle Kunde von der wirklich erfolgten Res 
compoſttion des Engliſchen Kabinettes zugegangen iſt 
(ſte ließ dieſelbe heute durch Boͤrſenanſchlag kund machen), 
do mag fie, im Vert auen auf die Billigung des neuen 
Miniteriums un eres uͤberſeeiſchen Partner's der Qua- 
dropel, Allianz, zu dem obgedachten Entſchluſſe geſchritten 


den ſehr bedeutende Verluſte. a 
den Miniſtern in hoͤchſt vertrauten Verhaltniſſen ſteht, 


— 
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ſeyn. Auch, dem General Bugeaud beſtimmt man eln 
Commando in dem Invaſions Corps. — Schon gegen 
Ende der Boͤrſe wurden einige dieſer Notizen ruchbar 


Hund wirkten nachtheilig auf die Fonds. — Heute früh 


hatte es indeß noch keineswegs das Anſehn, als ob die 
Sachen ſchon fo weit gediehen ſeyn, wie man aus den 
Mittheilungen der einzelnen Journale abnehmen kann. 


Die Verhaftung des Herrn Jauge, die, wie man 
nunmehr in Erfahrung gebracht bat, ſelbſt von den. 
eiſrigſten Anhängern des Miniſteriums \ha:f gerügt, 
und als die unverantwortlichſte Willkuͤr und ſchreiendſte 
Rechtsverletzung betrachtet wird, iſt urſoruͤnglich nicht 
durch politiſche Grunde, ſonderv durch verletzte 
Privatintereſſen mehrerer Börjenipeculam 
ten veranlaßt worden. Dieſe Speculanten hatten häms 
lich den wiederholten Verſicherungen ihrer Freunde, der 
Miniſter und des Journal des Debats, des Organs 
derſelden: die Angelegenheiten der Pyrenaͤiſchen Halb⸗ 
inſel, alſo auch Spaniens, ſeyen nunmehr als völlig en 
ledigt zu betrachten, unbedingtes Vertrauen geſchenkt, 
und, auf das fortwährende Steigen der Spaniſchen 
Fonds rechnend, in dieſen Papieren ſtark fpeculirt, als 
plotzlich, wie durch einen Blitzſtrahl aus heiterm Him⸗ 
mel, ihre ſchoͤnen Hoffnungen durch die Nachricht von 
der Ankunft des Don Carlos in Spanien vernichtet wur⸗ 
den. Die Courſe fielen verhaͤllnißmaͤßig bei Weitem 
ſchneller, als fie zuvor geſtiegen waren, und fo eutflan 
Ein Banquier, der mit 


verlor an einem einzigen Boͤrſentage, nämlich am Mon⸗ 
tag, Über drittshalb Millionen Fr.; zwei 
fremde Geſandte Aßten über eine Million ein, und 
endlich auch der Schwiegervater des Herrn Thiers ers 
litt einen beträchtlichen Verluſt. Um nun dieſe Verluſte 
wenigſtens einigermaßen zu erſetzen, verfiel man auf den 
Gedanken, Denjinigen, der durch das mehrerwaͤhnte 
freimuͤthige Schreiben an die Gazette de France die 
Hauptveranlaſſung zu dem Weichen der Courſe gegeben 
hatte, an der Stätte ſeldſt, wo er fo viel Unheil ange⸗ 
richtet, verhaſten zu laſſen, und ſo wurde Herr Jauge 
eingeferkert. Der dadurch beabſichtigte Zweck wurde 
theilweiſe erreicht, und ein Speculant ſchrieb am 
Dienſtag um 2 Uhr an einen Staatsbeamten ein Billet 
folgenden Inhalts: „Jauge's Verhaftung hat die beſte 
Wirkung gethan; ſie rettet uns, oder ſetzt wenigſtens 
den Verluſten, die unberechendar wurden, ein Ziel.“ 


Die Quotidienne verſichert, daß ohne die Verhaftung 
des Herrn Zange ein Mitglied des Miniſteriums nicht 
weniger als 800,000 Fe. an der Boͤrſe verloren haben 
würde. Uebrigens ſoll die von Herrn Jauge betriebene 
Anleihe trotz feiner Verhaftung morgen im Namen zweier 
uswärtigen Wechſelhaͤuſer im Proſpectus er.cheinen. 
Die 7 bis 800 Arbeiter, welche an dem Gebäude zu 
den Feſtlchkeiten der Julitage am Quai d'Orſey arber 
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ten, haben geſtern Feiertag gemacht; ſie verlangen eine 
Erhöhung des Arbeitsſohus. 

Mit dem Packetbodte Poland find Nachrichten aus 
Newpork vom 24. Juni hier eingegaugen; ſchon 
einige Tage vor der Abfahrt dieſes Bootes war der 
Tod des Generals Lafayette in dieſer Stadt bekannt 
geworden. Auf dieſe Nachricht hatten ſich die verſchie⸗ 
denen Coeporationen verſammelt, um dem Andenken 
des Verſtorbenen die letzten Ehren zu erweiſen. Herr 
John Quincy Adams hatte den Kongreß von dieſem 
Todes falle offiziell in Kenntniß geſetzt, und es war freis 
williz eine Commiſſion zuſammengetreten, um daruͤber 
zu berathſchlagen, durch welche Zeichen von Achtung 
der Kongreß der Vereinigten Staaten die tiefe Dis 
truͤbniß der Republik ausdrucken ſolle. 

Ein Fiſcher aus Marſeille, 
fuhr am 29ſten Juni mit feinem Sohne auf die See 
hinaus zum Fiſchfaun; beide kehrten nicht wieder, und 
man glaubt daher das Fahrzeug ſey verungluͤckt. Ein 
vor einigen Tagen von- Algier in Marſeille angefom: 
menes Schiff hat aber das Fahrzeug auf dem Meere 
umhertreibend angetroffen. In demſelben befand ſich 
nur der Vater, Selibardi, mit einem Seil an den 
Nachen angebunden, und wie es ſchien vor Hunger und 
Erſchoͤpfung geſtorben. Wahrſcheinlich hatte eine ſehr 
hohe Welle den Sohn ins Meer geriſſen, und der Va⸗ 
ter ſich daher, um einem ähnlichen Geſchick zu entgehen 
in dem Nachen angebunden. Der Unglüͤckliche läßt eine 
Frau und ſechs Kinder zuruck. 


Paris, vom 19. Juli. — Der König kam geſtern 
Mittag zur Stadt und arbeitete zunßchſt mit dem Groß 
ſiegelbewahrer und dann eine Stunde lang mit dem 
Marſchall Soult. Das Geruͤcht von dem Ausſcheiden 
dieſes Letzteren aus dem Miniſterium hat ſich beſtaͤtigt. 
Der heutige Moniteur theilt eine von geſtern datirte 
und von dem Großſiegelbewahrer contraſignirte Koͤnigl. 
Verordnung mit, wodurch das Entlaſſungsgeſuch des 
Marſcholls bewilligt und ſtatt feiner der Marſchall, 
Graf Gérard, zum Kriegsminifter und Conſeils-Praͤ— 
ſidenten ernannt wird. Das gedachte Blatt fuͤgt dieſer 
Anzeige folgende Note hinzu, die ſich woͤrtlich auch im 
Journal de Paris befindet und daher als eine amtliche 
Mittheilung zu betrachten iſt: „Heute (ISten) um 
4 Uhr Nachmittags war der Miniſterrath in den Tui⸗ 
lerieen verſammelt. Der König unterzeichnete die Vers 
ordnung, die, nach der Abdankung des Marſchalls Soult, 
das Kriegsminiſterium und den Vorſitz im Miniſter⸗ 
rathe dem Marſchall Gérard uͤbertraͤgt. Schon ſeit 
einiger Zeit hatte der Marſchall Soult ſeinen Austritt 
angekuͤndigt. Seine, durch vierjährige Geſchaͤfte und 
wichtige Dienſte erſchoͤpfte Geſundheit gebot ihm, der 
Ruhe zu pflegen. Er reichte geſtern ſeine Entlaſſung 
ein, die der Koͤnig nur mit dem lebhafteſten Bedauern 
annahm. Der Mar ſchall Gérard if zu feinem Nach⸗ 


Namens Selibardi, 


folger berufen worden. Die Armee konnte kein beſſeres 
Oderhaupt, und der Miniſterrath keinen ee 
und ehrenwertheren Praſidenten erhalten.“ — In den 
obengedachten beiden Blättern und im Journal des 
Debats fieft man gleichzeitig auch noch folgenden Arti- 
kel: „Einige Zeitungen, welche die Quelle und die 
Wahrheit der von ihnen publicirten Nachrichten wenig 
beachten, haben das Ausſcheiden des Marſchalls Soult 
durch einen Aufttitt erklären wollen, der vorgeſtern 
(i7ten) im Miniſterratze zwiſchen dem Marſchall und 
Herrn Thieis ſtartgefunden haben fol. Der Umſtand, 
ſo ſagte man, daß Herr Thiers dem Marſchalle gewiſſe 
telegraphiſche Depeſchen vorenthalten habe, ſey der Ge— 
genſtand ſehr lebhafter Beſchwerden geweſen, und der 
Marſchall habe ſchließlich verlangt, daß der Telegraphen⸗ 
Dienſt von dem Miniſterium des Innern zum Kriegs⸗ 
miniſterium übergehe. In dieſer Erzaͤhlung find eben 
fo viel Lügen als Behauprungen. Einmal fol dieſe 
Scene in dem Miniſterrath vom 17ten vorgefallen 
ſeyn; aber am 17ten fo wenig als am 16ten iſt über, 
haupt ein Miniſterrath gehalten worden. Zweitens fol 
der Marſchall daruber, daß gewiſſe telegraphiſche Des 
peſchen ihm nicht mitgetheilt, worden, Klage gefuͤhrt 
haben, und dies iſt durchaus unmoͤglich. Der Marſchall 
hat eine ſolche Klage nicht erhoben und konnte ſie nicht 
erheben; denn jede telegraphiſche Depeſche wird ſtets 
dem Conſeils-Praͤſidenten und dem Minifter des Innern 
mitgetheilt. Der Marſchall Soult konnte daher nichts 
von dem ignoriren, was ihm zu wiſſen noͤchig war. 
Endlich fügt man noch hinzu, der Marſchall habe vers 
langt, daß die Telegraphenlinien kuͤnftig an das Kriegs. 
miniſterium uͤbergingen. Allein auch dieſe Behauptung 
iſt durchaus falſch. Weder in dieſen letztern Tagen, 
noch Überhaupt zu irgend einer Zeit iſt der Telegrapbens 
Dienſt im Schreofe des Miniſterraths der Gegenſtand 
einer dera tigen Ero terung geweſen. Einige Blätter 
haben auch noch eine andere Vermuthung aufgeſtellt; 
ſie behaupten, daß die Frage uͤber die Inte vention in 
Spanien die Miniſter entzweit habe. Dieſe Vorauss 
ſetzung iſt aber eben fo ungegruͤndet, wie die übrigen. 
Die Interventionsfrage iſt gar nicht aufs Tapet ges 
bracht worden; Niemand im Conſeil konnte daher einen 
Plan unterftügen oder bekämpfen, der nicht zue Der 
rathung gebracht worden war.“ 


Das Journal du Commerce will wiſſen, der Mar: 
ſchall Gérard habe das Portefeuille des Kriege miniſte⸗ 
riums nur unter der Bedingung angenommen, daß ihm 
ein Unter⸗Staats Secretair beigegeben werde; für dieſen 
Poſten bezeichne man den General Haxo oder den Ges 
neral Saint ⸗Cyr-Nugues; indeſſen ſcheine es, daß der 
General Haxo den Vorzug erhalten werde. 


Don Carlos fol während feiner Anweſenheit in Par 
ris auch eine Unterredung mit dem ehemaligen Spant⸗ 
ſchen Juſtih⸗Miniſter Herrn Calomarde gehabt haben, 
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zeit bis zur Bekanntmachung derſelben zu Unterhand⸗ 


in deren Folge Letzteret ebenfalls vor Kurzem nach Spas 
nien zurückgekehrt iſt. N a 
Die Gazette de France meldete geſtern, daß eine 


Abtheilung des Rodilſchen Armee Corps unweit Pam; 


pelona von den Karliſten völlig in die Flucht geſchlagen 
worden ſey und dabei einen bedeutenden Verluſt erlit⸗ 
ten hahe. Die Quotidienne füste ſogar hinzu, daß 

Don Carlos auf Vittoria losmarſchire, ja daß er, einem 
Gerüchte zufolge, ſchon in dieſer Stadt eingeruͤckt ſey. Das 
heutige Journal de Paris verſichert, um dieſe Nach⸗ 
richten zu entkraͤftea, daß die Regierung Depeſchen vom 
17ten (bon wo, wird nicht geſagt) erhalten habe, wo, 
nach um dieſe Zeit noch kein Gefecht irgend einer Art 
dwiſchen den Anhängern des Don Carlos und den Trup⸗ 
pen der Königin ſtattgefunden hätte. 

Die Regierung hat ſeit einiger Zeit Beſehle gegeben, 
auf den Güafen v. Bourmont ein wachſames Auge zu 
baben, um deſſen Rückkehr nach Frankreich zu verhin, 
dern. In öffentlichen Blattern lieſt man in dieſer 
Beziehung das nachſtehende Rundſchrelden des Präfekten 
der Nieder: Alpen an die Unter-Praͤfekten dieſes Depar⸗ 
tements: „Digne, den 24. Juni. M. H. Durch 


ein kuͤrzlich in Genfer Blättern erſchienenes Schreiben 


kuͤndigt der Gaf v. Bourmont die Abſicht an, nach 

rankreich zurückzukehren, wo es ihm, fo behauptet . 
vollkommen freiſtehe, ſeinen Wohnſitz aufzuſchlagen. In 
der That wird er weder gerichtlich verfolgt, noch iſt er 
gerichtlich verurtheilt worden; dagegen iſt es offenkundig, 
daß er ohne Autoriſation ein hoͤheres Kommando bei der 
Armee des Dom Miguel geführt hat. Hierdurch findet 
der 21ſte Artikel des Civil⸗Geſetzbuches auf ihn Anwen⸗ 
dung und er kann nicht nach Frankreich zuruͤckkehren, 
bevor er nicht die Erlaubniß des Königs dazu erhalten 
bat. Demnach erſuche ich Ste, den Befehl zu geben, 
daß der Zutritt des Landes ihm unterſagt werde, falls 
er, ſelbſt mit einem regelmäßigen Paſſe verſehen, an 
der Grenze erfcheinen ſollte. Da es moͤglich wäre, daß 
er feinen Namen veränderte, fo erhalten Sie anbei 
feine Perſonsbeſchreibung. Empfangen Sie ze.“ 

Aus Nordameſika erfahren wir, daß der Praſident 
Jackſon der Kammer der Repräſentanten am-18ten, in 
einer Bor-chaft das Ereigniß von Toulon mitgetheilt hat, 
wo durch die Unvorſichtiskeit eines Nordamerikaniſchen 
Stuͤckmeiſters 2 Franzoſen durch ſcharfe Begruͤßungs⸗ 
chuͤſſe getoͤdtet wurden. Der Plaͤſident hat dem Cons 
eg vorgeſchlagen, fuͤr die Opfer dieſes Ungluͤcksfalls fo 
u ſorgen, als ob die Getoͤrteten oder Verwundeten, in 
der Schlacht gefallene Amerikaner wären. 


Paris, vom 20. Juli. — Es wird jetzt wieder 
verſichert, der König werde naͤchſten Monat nach den 
ſuͤdlichen Provinzen reifen und von Herrn Thiers bes 
gleitet werden. 

Die Entlaſſung des Marſchalls Soult fol ſchon vor 
drei Tagen vom Könige angenommen und die Zwiſchen⸗ 


lungen benutzt worden ſeyn, um den Praſidenten des 
Miniſterraths zu erſetzen. Mehrere Miniſter, beißt es, 
feyen aufgetreten, um die Stelle des Marſchalls einzu⸗ 
nebmen; namentlich bezeichnet man den Admiral Rigny 
und Herrn Thiers als Hauptbewerber um die Präfis 
dentur. Die Anſpruͤche Beider wurden aber ſogleich 


zuruͤckgewieſen, weil, wie hieſige Blätter behaupten, der 


König keinen allzu einflußreichen Mann an der Spitze 
des Kabinets haben wolle. Die Quotidienne meint, 
die Entlaſſung des Marſchalls Soult ſey eine Folge von 
feiner Neigung, in Spanten zu interveniren, und die 
Ernennung des Marſchalls Gerard beweiſe, daß man 
den Frieden ſelbſt auf Koſten der geprieſenen Quadrupel⸗ 
Allianz zu erhalten Willens ſey. Der Temps glaubt, 
der Marſchall Soult habe ſich vor der neuen Kammer 
zurückgezogen, weil dieſelbe durchaus Erſparniſſe vorneh⸗ 
men und mit dem Kriegs- Minifterium den Aufang 
machen wolle. Geſtern Mittag übergab W ſelbe ſein 
Miniſter ium dem Marſchall Gérard und ließ eine große 
Menge Papiere von dort nach ſeiner Wohnung bringen. 
Einige Blätter wollen es nicht glauben, daß der Ge⸗ 
brauch der Bäder der Zweck der Reife des Marſchalls 
Soult nach dem ſuͤdlichen Frankreich wäre, indem fie 
verſichern, daß ſeine Geſundheit nicht im geringſten ge⸗ 
ſchwaͤcht ſey. f ! 
Das Journal de Paris und nad) ifm der Moni- 
teur enthalten folgenden Artikel: „Einige Perſonen, 
die gern Beſorgniß erregen wollen, Haben an der geſtri⸗ 
gen Boͤrſe das Gericht verbreitet, es ſeyen zu Matſeille 
bei der Ankunft des Herrn Berryer ernſte Unruhen vors 
gefallen und ſogar Blut dabei gefloſſen. Nichts der 
Art iſt geſchehen. Die Regierung hat Nachrichten aus 
Marſeille bis zum 18. Juli. 
niedrigſten Volksklaſſen verſuchten es, ſich um Herrn 
Berryets Wagen und dann vor feiner Wohnung zufams 
menzurotten. Man hörte dabei das Gefchrei: „Nieder mit 
der richtigen Mitte!“ Hiermit war die Sache aber 
auch abgemacht. Herr Berryer hat von vielen Carliſten 
und Republikanern Beſuche empfangen.“ f 
Nach der Behauptung der legitimiſtiſchen Blatter 
haͤtte Don Carlos zu London eine Anleihe von 100 Mill. 
Realen (25 Mill. Fr.) zu 35 pCt. abgeſchloſſen, und 


die Uebernehmer bättes ſich verpflichtet, 10,000 Stuͤck 


Flinten und 6 Mill. Realen baales Geld an den Ges 
neral Zumalacarreguy gelangen zu laſſen. Die Gazette 
de France enthält heute keine neuere Nachrichten aus 
dem Hauptquartier des Don Carlos. Sie berichtet nur, 
daß diejer Fuͤrſt einen ehemaligen Miniſter Ferdinands VII. 
beauftragt habe, ihn bei der Oeſterreichiſchen Regierung 
zu repräfentiren, Der Constitntionnel will jetzt durch 
eine glaubwürdige Quelle aus Bayonne ganz genau er⸗ 
fahren Haben, wie Don Carlos gereift ſey. „Er ver⸗ 
ließ, heißt es, „London ſchon in der Nacht vom 30ſten 
Juni. Sein einziger Begleiter war ein Ftanzoſe, Herr 
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Etwa 50 Leute aus den 


erfolgt. 


tel, von feiner Ankunft. 
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Azuet de Saint, Splvain. Ste landeten in Duͤnkirchen. 
Don Carlos hatte auf den Namen Alphons Saez, der 
bei den Spaniſchen Legitimiſten ſehr beliebt iſt, da der 


Beichtvater Koͤnig Ferdinands, der bekannte Victor 


Saez, ihn fuͤhrte, einen Paß von Lord Palmerſton er⸗ 
balten. In einer Kutſche kam er in Paris an und 
ſchlief die erſte Nacht im Hotel Meurice. Am folgens 
den Tage ſtattete er in offenem Wagen einige Beſuche 
ab und brachte die zweite Nacht in einem Privathauſe 
zu. Dann reifte, er nach Bordeaux ab, wo er bekannt— 
lich bei Herrn Pichen de Longueville uͤbernachtete. In 
deſſen Wagen und Begleitung verließ er Bordeaux und 
begab ſich, nachdem er zu Mont de Marſan Mittag 
negeffen, auf das Landhaus des Herrn v. Lalande zu 
Tarnos, eine Meile von Bayonne. Der Sohn des 
Herrn v. Lalande benachrichtigte ſogleich Hrn. Detroyat, 
den unternehmendſten und ergebenſten Mann dieſer Par, 
Dieſer bereitete in der Nacht 
Alles zur Abreiſe des Don Carlos vor, der aus Beſorg⸗ 
niß, er moͤchte von der Polizei erkannt werden, mit 
der größten Ungeduld der Spaniſchen Grenze zueilte. 
Endlich am gten, zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens, 
reifte Don Carlos, begleitet von den Herren Auguet, 
Theodor Detroyat, Don Cruz und dem Commandanten 
der Gendarmerie in Uniform, in einer Kulſche über 
St. Pierre de Irube und Arcangues nach Sare und 
langte gluͤcklich in Spanien an.“ 


Die Preuß. Staats- Zeitung enthält folgendes 


Schreiben aus Paris vom 19. Juli: „Das Ausſchei⸗ 


den des Marſchalls Soult aus dem Miniſterium, von 
dem man ſchon fo oft geſprochen hatte, iſt jetzt wirklich 
Nachdem der Conſeils Praͤſident und die uͤbri⸗ 
gen Miniſter ſeit 3 Jahren, namentlich aber in den letz 
ten Monaten, häufig an einander gerathen, hat der- 
Erftere ſich endlich genoͤthig geſehen, das Feld zu räumen, 
Der heutige Moniteur, der die Ernennung des Mars 
ſchalls Gérard zum Präſidenten des Miniſter-Rathes 
anzeigt, widerlegt zugleich die Gruͤnde, denen man im 
Publikum die Abdankung des Marſchalls Seult beimaß. 
Er erwähnt jedoch dabet mit keiner Sylbe der Algieri— 
ſchen Angelegenheit, während es doch offenkundig iſt, daß 
die Frage uͤber die Ernennung des Gouverneurs dieſer 
Kolonie den Zwieſpalt unter den Miniſtern, wenn auch 
nicht veranlaßt, doch bedeutend vermehrt har. Der Bes 
hauptung des amtlichen Blattes, daß die Frage uͤber 
eine Intervention in Spanien im Miniſter-Conſeil gar 
nicht erörtert wo den ſey, wird uͤbrigens von dem hie 
ſigen Publikum wenig Glauben! geſchenkt. Man haͤlt 
ſich vielmehr uͤberzeugt, daß der Marſchall Soult bei 
ſeiner bekannten Denkungsart darauf gedrungen habe, 
jetzt, wo Don Carlos eine thätige Rolle in den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen Spantens übernommen, ein Armee— 
Corps uͤber die Pyrenden gehen zu laſſen. Dieſer Plan 
ſoll jedoch von ſaͤmwtlichen Übrigen Mintftern auf das 
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Entſchiedenſte verworfen worden ſeyn, und auch der | 

nig fir feine Perſon ſoll ihn nicht gebilligt haben. Un 
ter dieſen Umſtaͤnden blieb einem Manne, wie der Mar- 
ſchall Soult, der ſich für unfehlbar hält, und mithin 
einen einmal gefaßten Plan nicht leicht wieder aufgiebt, 
naturlich nichts weiter uͤbrig, als feinen Abſchied zu 
nehmen. Ob durch die Berufung des Marſchall Ges 
rard die Einheit im Miniſtectum wiederhergeſtellt wor⸗ 
den iſt, wird die Zukunft lehren; jedenfalls wird er mit 
feinen Kollegen beſſer harmoniren, als fein Vorgänger, 
da er weniger halsſtarrig, als dieſer, und überhaupt von 
ſehr verſoͤhnlichen Geſinnungen iſt. Von einer Inter⸗ 
vention in Spanien duͤrfte ſonach, wenigſtens vor der 
Hand, keine Rede ſeyn; dagegen wird man das Obſer— 
vations» Corps an den Pyrenäen verſtaͤrken, um einer 
ſeits, wie ſolches ſchon die Vorſicht gebietet, die Fran⸗ 
zoͤſſche Grenze von dieſer Seite gehörig zu decken, 
andererſeits aber auch für alle Faͤlle gerüfter zu ſeyn. 
Schon find mehrere Regimenter auf dem Marſche dort 
hin begriffen. Ueber das End-Reſultat des von Don 
Carlos gewagten Unternehmens, um ſeine unbeſtreitbaren 
Rechte an die Spaniſche Krone geltend zu machen, i 

man hier ſehr verſchiedener Meinung, und bei dem 
Mangel zuverläffiger Berichte über den Geiſt der Spa⸗ 
niſchen Armee und über den Zuſtand der Dinge in Nas‘ 
varra und in den Baskiſchen Provinzen, moͤchte es in 
der That ſehr ſchwer ſeyn, ſich ein richtiges Urtheil 
hieruͤber zu bilden. Wenn es wahr iſt, was man hin 
und wieder behauptet, daß nämlich ein Theil des Rodil⸗ 


ſchen Armee Corps aus unzuverläffigen Leuten beſtehe, 


fo darf man dem Don Carlos wohl einigen Erfolg ver 

ſprechen, in ſofern namlich jede fremde Einmiſchung uns 

terbleibt. In 8 bis 14 Tagen wird man über dieſe 

Sache klarer ſehen. Die vor einigen Tagen erfolgts 

Verhaftung des Banquters Jaugs hat hier großes Auf! 

ſehen erregt, und wird ziemlich allgemein als ein Ge“ 

waltſtreich betrachtet. Iſt ſie in der Abſicht geſcheben, 
dem Sinken der Spaniſchen Fonds vorzubeugen, ſo iſt 

der Zweck nur halb erreicht worden, da der Cours der 

Spaniſchen Rente zwar am Tage der Verhaftung ſelbſt 

durch dieſe Maßregel gehalten wurde, ſeitdem aber wie— 

der um mehrere Procente gewichen iſt und, bei der 

gegenwärtigen Lage der Dinge, weichen mußte. Wollte 

man dagegen die Eröffnung einer Anleihe für Don Carlos 

hintertreiden, fo darf man eine ſolche Abſicht als gaͤnz⸗ 

lich verfehlt betrachten, da jene Anleihe, wie man mir 
verſichert, ihren ungeſtoͤrten Fortgang hat. Daß übri— 

gens unter irgend einem Vorwande ein Prozeß gegen 

Herrn Jauge eingeleitet werden ſoll, ergiebt ſich daraus, 
daß der anfängliche Verfuͤhrungsbefehl in einen Verhaſts⸗ 

befehl verwandelt worden iſt. 


Straßburg, vom 18. Juli. — Trotz der hier 
herrſchenden Gluchike ließ man in dieſer Woche unſere 
Nationalgarde zweimal nach der Nuprechtsau ausruͤcken, 


, 
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am fie in den Waffen zu üben. Man begreift dleſe 
Maßtegel nicht, da ſelbſt bei dem Militair die Waffen- 
Übungen augenblicklich eingeſtellt find. Seit den letzten 
Vahlen, wobei nur wenige Difiziere der ſogenannten 
tichtigen Mitte wieder gewählt wurden, und dieſe We— 
nigen dann groͤßtentheils ihre Entlaſſung gegeben, iſt 
unter unſern Buͤrgern in dieſer Beziehung eine beflas 
genswerthe Spannung nicht zu verkennen. Man hat 
bemerkt, daß Herr Humann, Sohn des Finanzminiſters, 
der als Hauptmann der Nationalgarde wieder gewählt 
worden, ſeine Stelle beibehalten hat. 


S pan i e n. 


In einem von Franzoſiſchen Blättern mitgetheilten Prb 
vatſchreiben aus Madrid vom 10. Juli beißt es: 
„Seit der Abreiſe der Königin nach La Branja hat ſich 
auch nicht eine einzige Stimme zu ihrer Vertheidigung 
erhoben, und die beiden Miniſter Martinez de a 
und Gareli, die fie begleitet haben, muͤſſen den ffent⸗ 
lichen Tadel mit ihr theilen. Wahrſcheinlich iR 10 
v. Rayneval der Königin nur des hald gefolgt, . 
einige ernſte Wahrheiten in Bezug auf Be N e 
Meinung zu ſagen, Wahrheiten, die ſich kein Minister 

r zu ſagen erdreiſtet. Die Cortes ſind noch immer 
auf den 24ſten d. M. einberufen, Bei der jebigen 

ufregung aber iſt es ſchwer, vorherzuſagen, od die 

oͤnigin und die Miniſter Luſt haben werden, vor den 
geſetzgebenden Kammern zu erſcheinen, und ob eine hin, 
reichende Anzahl von Mitsliedern zuſammenkommen wird. 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, die Koͤnigin wolle 
am 20ſten oder 22ſten nach Madrid zurückkommen, und 
die Reiſe des Infanten Don Francisco nach La Granja 
ſey nicht die Folze eines von dort ihm zugegangenen 
Befehls, ſondern der Bitten der Miniſter Thoreno 
und Moscoſo, um der Koͤnigin die große Gefahr vorzu⸗ 
ſtellen, worin der Frieden des Königreichs und die In, 
tereſſen ihrer Tochter ſchwebten, wenn fie darauf behar⸗ 
ken wollte, in einer fo denkwürdigen Zeit, bei Eröffnung 
der geſetzgebenden Seſſion, von der Hauptſtadt entfernt 
u 71 . 
a rip aus Elifondo vom 14. Juli, welche die 
Gazette de France mittheilt, enthalten folgendes Nähere 


Über die Ankunft des Don Carlos in Spanien: „Kaum 


hatte Carl V. die Franzöͤſiſche Grenze überschritten, als 
ein fo allgemeiner Ausbtuch der Ferude unter der Spa; 


niſchen Bevoͤlke. aug erfolgte, daß in allen Dörfern Freu. 


denfeuer angezündet und alle Glocken zue Feier dieſes 
großjen Ereigniſſes geläutet. wurden. Am 9. Juli war 
er König in einem kleinen Dorfe des Thals von Baſtan 
angekommen, und von da begab er ſich nach Eliſondo, 
wo er am 10ten früh Morgens aulangte; man ſuchte 
die Nach icht von feiner Ankunft den Morgen uber 
verborgen zu halten und ſetzte bloß die Präsidenten der 

unten davon in Kenntniß, aber ſie kam bald an den 
Tag, und es zeigte ſich ſogleich der lebhafte ſte Enthuſtas 


— 


8. 


ER, der ſeitdem nicht einen Augenblick nachgelaſſen har; 
Carl V. wohnte am 12ten einer kirchlichen Feier bei, 


die mit einem Tedeum zu Ehren feiner glücklichen Ruͤck⸗ 


kehr ſchloß. Von allen Seiten draͤngte ſich das Volk 
nach Eliſondo; Über das ganze Land bin ſah wan Freu⸗ 
denfeuer Flammen; der Horizont ſtrahlte von den erleuch⸗ 
teten Doͤ fern wieder; die Bewohner, geſchmuͤckt wle 
an einem Feſttage, brachten die ganze Nacht unter Tanz 
und Muſik hin; Zumalacarreguy, von der Ruͤckkehe Cr. 
Majeftät benachrichtigt, war herbeigeeilt. Noch an dem 
felben Tage verließ der König in Zumalacarreguy's Be, 
gleitung Eliſondo und begab ſich in das nicht weit dar 
von entfernte Hauptquartier. Dieſer einmuͤthige Empfang 
den ein wahrhaft nationaler König bei feinem Volke 
fand, war von Acht loyaler Art uad läßt ſi h nicht bes 
ſchreiben; nur die, welche Spanien kennen, werden die 
Lebhaftigkeit und Energie dieſer Demonſtratlon begrei⸗ 
fen. Der Operationsplan, den man ſetzt angenommen 
bat, beſteht darin, unverzuͤglich vorzuruͤcken. Es iſt die 
Abſicht des Könige, den General Rodil ſogleich anzu⸗ 
greifen und ohne Aufenthalt auf Madrid loszumarfchiren. 
Alles iſt ſchlagfertig; 17,000 Mann, gehoͤrig organiſirt, 
und vollftändig bewaffnet und equipizt, konnen ſich jetzt 
in Marich ſetzen. Dabei find die Guerillas noch nicht 
mit eingerechnet. Rodil, deſſen Streitkräfte man bedeu⸗ 
tend uͤdert : ieden hat, bedarf großer Anſtrengungen, um 
feine Truppen in den Stand zu ſetzen, einen Feldzug 
zu beginnen; fie find im klaͤglichſten Zuſtande und voll⸗ 
kommen ſtrapaziet; die meiſten Difisiere find der Koͤni⸗ 
gin abgeneigt und bereit, beim gecingiten Antrieb die 
Sache des Koͤnigs zu umfaſſen. Das Land, welches 
dieſe Truppen beſetzt halten, iſt von den Einwohnern 
ſelbſt, die den Feinden keine Huͤlfsquelle laſſen wollten, 
faſt ganz verwuͤſtet worden. Man fühlte es voerber, 
daß die Ankunft des Don Carlos das Sianal zur allgs, 
meinen Befreiung ſeyn, und Alles war darauf gefaßt, 


daß das Land dei feinem Eeſcheinen auf Spanifchem . 


Gebiet wie von einem elefteiften Schlag etſchuͤttert 
werden wuͤrde; nirgends werden ſeine treuen Untertha⸗ 
nen unthaͤtig bleiben, und es if leicht vorauszuſehen, 
daß der Feind, auf fo vielen Punkten zugleich angegrif⸗ 
fen, vor Schrecken außer Stande ſeyn wird, ſeine 
Streitk Afte zu ſammeln. Die erſten Worte des Königs 
bei feiner Ankunft waren: „„Wir muͤſſen auf Madrid 
losmarſchiren, ohne unterweges Halt zu machen; wir 
müuͤſſen immerfort vorruͤcken, ohne hinter uns zu ſehen 
und mit Neden- Gefechten die Zeit zu verlieren. Zu 
Madrid iſt die Reaterung; deshalb müßen wir im 
Sturmſchtitt nach Madrid eilen.““ Es verdient noch 
bemerkt zu werden, daß Don Carlos kaum in Eliſondo 
angekommen war, als er die Nachricht von der Aurfs 
loͤung des Engliſchen Miniſteriums erhielt, die ihm 
durch Eſtafette von London aus gemeldet wurde und 
am 13ten in Spanien eintraf. Man kann ſich denken, 
wie ſehr er dadurch in dem Gedanken beſtärkt wurde, 
fo ſchnell als moglich zu handeln; jetzt hoͤrte man überall 
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nichts als: „Vorwärts! vorwärts!“ ertoͤnen. Es iſt 
daher wahrſcheinlich, daß es dem Feinde, trotz aller 
Verſuche nicht gelingen wird, den Krieg vom Innern 
des Landes entfernt zu halten, denn die Abſicht des 
Don Carlos if, ihn Über das ganze Land auszudehnen. 
Als Carl V. in Eliſondo ankam, nahm er ſogleich einige 
Ernennungen vor, worunter folgende die Bedeutendſten 
ſind: Der Graf von Villemur iſt zum interimiſtiſchen 
Kriegs: Minifter ernannt, Zumalacarreguy zum Chef des 
SGeneralſtabes und Ober Befehlshaber der Armee, Benito 
Eraſo zum zweiten Commandeur. — Nachſchrift. 
Ein Brief, den wir ſo eben empfangen, meldet, daß ein 
Armee Corps von Rodil's Truppen in einiger Entfer- 
nung von Pampelona unermeßlichen Verluſt erlitten hat 
und gaͤnzlich zerſprengt worden iſt.“ 

Folgendes iſt die Proclamation, welche Don Carlos, 
der Gazette zufolge, an die Armee erlaſſen hat: „Sol⸗ 
daten! Meine Wuͤnſche ſind endlich erfuͤllt; ich bin bei 
Euch! Lange ſehnte ſich mein Herz nach dieſem Augen⸗ 
blick; Ihr kennt meine beftändigen Bemuͤbungen, dies 
Ziel zu erteichen. Mein voͤterliches Herz gefällt ſich mit 
ſuͤßer Genugthunng in der Betrachtung Eurer ruͤhm— 
uchen Thaten, die auf die frärefte Nachwelt übergehen 
werden. — Freiwillige und Soldaten! Eure Leiden, 
Eure Ausdauer, Eure Liebe zu Eu en rechtmäßigen Kö: 
nigen und zu meiner Königlichen Perſon werden von 
allen Nationen bewundert, die eine jo beldenmätbige 
Hingebung nicht genug preifen können. — Laßt urs 
alſo ale zuſammen, ich an Eurer Spitze, laßt uns dem 
Siege entgegen eilen! Es iſt mir freilich ſchmerzhoft 
um des Spaniſchen Blutes willen, das er koſtet; ich 
möchte es gern ſparen, und deshalb fordere ich alle die⸗ 
jenigen auf, die man verleitet oder hintergangen hat, 
unter meinem Koͤnigsmantel Schutz zu ſuchen, auf meine 
Stimme zu hören und die Waffen niederzulegen. Wenn 
ſich aber wider meine Erwartung hartnäcktg Verblendere 

vorfinden ſollten, fo würden fie als Empoͤrer gegen meine 
Koͤnigliche Perſon behandelt werden muͤſſen. 
eben jo ſtreng ſeyn gegen diejenigen, die in der Empds 
rung beharren, als nachſichtia gegen diejenigen, welche 
aufrichtige Reue zeigen. — Und Ihr tapferen und ge: 
treuen Krieger, die Ihr jetzt um Euer Oberhaupt, um 


Eu en Vater verſammelt ſeyd, erhaltet die ſtrenaſte 


Mannszucht in Euren Reihen, gehorcht Euren Befehls, 
habe n aufs Püͤnktlichſte. Die Macht be uhr auf Dies 
ciplin und Gehorſam, und bei der Macht iſt der Sieg, 
den Goit der gerechten Sache vo behaͤlt. — Generale, 
Offiziere, Freiwillige und Soldaten! Ich weiß Eure 
unermäglichen Dienſte zu ſchaͤtzen, und Euer König wind. 
fie belohnen. In meiner Koͤniglichen Reſidenz zu Elis 
ſondo, 12. Juli. N Carlos.“ 

Die Sentinelle des Pyrénées enthält folgende 
Nachrichten ron der Spaniſchen Grenze: „Die 
Sefusten, welche, 30 oder 40 an der Zahl, ſich an der 
Pprenden Straße angefiedelt hatten, haben die Weiſung 


Ich werde 


— ——— — 


erhalten, 


innerhalb 24 
verlaſſen. 


t 
3. Stunden ihren Aufenthalt zu 


vom 7ten verbrannte ein 


Haufe Inſurgenten drei Soldaten von der Armee der 


Königin lebendig auf der Brücke von Santa Gracia, 
einen Büchſenſchuß von Pampelona entfernt. Am Sten 
erlitten drei andere daſſelbe Schickſal, eine Viertelmeile 
von Puenta la Reyna, und noch vier andere etwa in 
derſelden Entfernung von Eſtella. Zumalacarreguy hat 
dieſe Executionsatt gewählt aus Rache, weil die Trup, 
pen der Koͤnigin einige verwundete Karliſten, die ſie 
in einem Dorfe fanden, ermordeten. Es iſt auch wahr, 
ſcheinlich, daß die Karliſten Anführer das Volk von 
Navarra zwingen, dieſe Barbarei zu vollziehen, um 
jeden Verſuch zur Aus ſoͤhnung unmoͤglich zu machen. 
Zur Vergeltung hat die Regierung 50 gefangene Kar⸗ 
liſten erſchießen laſſen. — Die Generale Esparteto, 
Benedikto, Bedeya und Sriarte kehrten am 9ten, mit 
etwa 4500 Mann, nach Bilbao zuruck. Das einzige 
Reſultat ihrer Expedition iſt das Wegnehmen von 
120 Gewehren, die ſie in einem Dorfe fanden. Die 
Karliſtiſchen Landleute kehren, wegen der Mais,Aerndte, 
in ihre Wohnungen zuruck, und find zugleich bemüht, 
ihre Gewehre und andere Waffen zu verbergen. Waͤh⸗ 

rend die Truppen der Koͤnigin auf der Seite von Guer⸗ 
nica mandorirten, eilten Simon Torre, Laqui, Sope⸗ 
lono und Caſtor, an der Spitze von 2200 Inſurgenten, 
in die Nachbaeſchaft von Bal'ameda, wo die kleine 
Sarnifon, welche Sriarte dorthin gelegt, ſich auf ein 
Bataillon zuruͤckzog, welches das Vordringen der Kar- 
liſten verhindern ſollte. Die In urgenten griffen die 
Truppen der Köntgin wiederholt mit großer Eutſchloſſen⸗ 
heit an, wurden aber zuruͤckgeſchlagen. In die en Ger 
ſechten hatten die Truppen der Koͤnigin 3 Todte und 
16 Verwundete; der Verluſt auf der anderen Seite 
war weit größer. Der Ma ſch Rodils nach Nadarra 
hat die Kämpfer der Koͤnſain in de. einen Provinz ent⸗ 
muthigt, da fie eine Uunte ſtützung von 3000 dis 
4000 Mann erwarteren. Ste ehen jetzt kein Ende 
biefes Krieges, der jeden Tag mehr um ſich greift.“ 


n rn . 

London, vom 18. Inli. — Lord Duncannon's Er 
hebung zur Pair» Würde iſt in Folge der nach Herrn 
Burke benannten Paclaments⸗ Akte nothwendig geworden, 
nach welcher von den drei Stgats-Seeretairen nicht mehr 
als zwei zu gleicher Zeit im Untethauſe fen koͤnne “. 
Da nun der Staats Secretair fuͤr die aus waͤrtigen Ans 
gelegenheiten, Lord Palmerſton und der Staats: Seeres 
tair für die Kolonien, Herr Spring Rice, Mitglieder 
des Unterhauſes ſind, fo konnte Lord Duncannon, 
als Staats⸗Secretair für das Innere, nicht darin ver 
bleiben. Der Graf von Besborough, der dem Lord 
Duncannon dereinſt feine Titel und Würden hinterläßt, 
iſt übrigens bereits 77 Jahr alt, fo daß Letzterer doch 
wahrſcheinlich bald ins Oberhaus gelangt ware. 
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N En en d. 

Die Zuſammenrottungen der hieſigen Schneidergeſellen 
Haben endlich ihre Endſchaft erreicht; es iſt eine Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen ihnen und den Meiſtern, zur Zufrie 
denheit beider Theile, bewerkſtelligt worden. x 

Noch iſt keine Ausſicht zur vortheilhaften Getreide, 
Einfuhr, da bei uns ein großer Vorrath vorhanden iſt. 
Es kommen zwar täglich große Ladungen an, welche 
meiſtens in Cond. gelegt werden. Wegen der großen 
Duͤrre wird die Ernte wohl auch ſebr verringert wer⸗ 
den, wodurch eine ſchnelle Aenderung in den Preiſen 
eintreten kann. f RR 

Die Times enthält ein Schreiben aus Tripolis 
vom 5. Juni, das von einem dortigen Beamten her⸗ 
tuͤhren ſoll, und worin wieder die aͤrgſten Beſchuldigun⸗ 
gen auf den Brittiſchen Conſul, Herrn Warrington, ges 
bäufe werden. Die Scheiks aus dem Innern und der 
Regent von Fezzan hatten ein ſtarkes Heer zuſammen⸗ 
gebracht, um dem in der Feſtung belagerten Ali Paſcha 
Eutſatz zu bieten. Der Empoͤrer Mehmed, welcher Jenen 
belagerte, war geſchlagen worden, und der Franzöfifche 
Korut, Herr Schwebel, hatte darauf eine friedliche 
Uebereinkunft zwiſchen allen Theilen zu Stande gebracht 
und fuͤr die Inſurgenten eine Amneſtie ausgewirkt, wo⸗ 
für er ſelbſt die Burgſchaft übernahm. Allein der Ent 
poͤrer Mehmed ſeckte ſich nun hinter Herrn Warıington, 
der ſich bis dahin ſcheinbar neutral verhalten hatte, und 
auf deſſen Rath ſoll Mehmed die in feiner Gewalt be, 
findlichen Gefangenen haben hinrichten laſſen. Als ganz 
gewiß wird behauptet, daß Herr Warrington durch faliche 
Zeugen ſchwere Anklagen gegen Herrn Schwehel vorae⸗ 
bracht und vermittelſt einer Kriegs Sloop in dieſem 
Sinne nach Malta berichtet und ein Brittiſches Ger 
ſchwader zum Schutze Mehmeds von dort verlangt habe. 
Zu gleicher Zeit foll in Farm eines Proteſtes eine heſ⸗ 
tige Erklarung Mehmeds nicht allein gegen den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Konſul, ſondern auch gegen deſſen Nation erſchier 
nen ſeyn. Herr Schwebel, ſo wied in dieſem Schreiben 
ſchließlich verſichert, habe dies Alles durch eine Kriegs: 

rigg nach Toulon gemeldet, und es ſtehe nun dahin, 
wie die Engliſche und die Franzoͤſiſche Regierung ſich 
Über das Benehmen ihrer gegenſeitigen Kanfulm ver; 
gleichen wuͤrden. 


4 wei. 


S 
Zur ich, vom 18. Juli. — Geſtern war die Tag⸗ 
faßung bei dem hiefinen Schuͤtzen Corps zu Gaſt; gegen 


4000 Perſonen, gr ößtenchells Schuͤtzen, da noch am 
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chen Zeitung. 


Morgen eine Kolonne von circa 800 Mann eingezogen 
war, tafelten in der großen Halle, bei dem herrlichſten 
Wetter, aber druͤckender Hitze. Auch die Nebengebäude 
und der freie Platz waren den ganzen Tag voll Men⸗ 
ſchen. Herr Bundes; Präfident Hirzel wagte es, in ſei⸗ 
nem Toaſte gerade die Angelegenheit zu beruͤhren, woruͤber 
die von Ausländern angeſchuͤrten Leidenſchaften am hef⸗ 
tigſten ſind, indem er das Treiben der Propagandiſten 
und ihrer ſchwaͤrmeriſchen Anhänger bezeichnete. Da 
nicht in feinem Sinne die ihn zunächſt umgebenden 
Tiſche beſetzt waren, ſo iſt nicht zu verwundern, wenn 
ſeine Rede verſchiedenartige Aufnahme fand. Einige 
Volksredner, Bornhauſer, Curti von Rapperſchweil u. A., 
erhielten in verſchiedenem Maaße Applaus, dagegen 
wurde elne wuͤthende Rede des Emil Frei von Lieſtal 
gegen die Tagſatzung durch den heftigſten Widerſtand 
der Öffentlichen Meinung, ſelbſt in dieſer der Natur der 
Sache nach eher fuͤr das Enthuſtaſtiſche geſtimmten Ver, 
ſammlung, unterbrochen. Seiner nahm ſich Herr Bärs 
germeiſter Heß an; Maͤßigung empfahl Hr. Hegetſchwek⸗ 
ler. Umſonſt ſuchte Herr Heß den Oberſt Luvini mit 
aroßer Waͤrme zu bereden, daß er einen Italieniſchen 
Toaſt ausbringe. Indeß konnten wohl kaum 1000 von 
den Anweſenden die Reden gehörig verſtehen. 


S ·˙· Fer 

Mone, vom 19. Juli. — In der heutigen Sitzung 
des Aſſiſenbofes legten mehrere Offiziere der am äten 
und Sten April zu Bruͤſſel befindlichen Truppen ihre 
Ausſagen ab; fie geſtanden, daß bis zum Eten gegen 
2 Ubr die Truppen ſich nicht kraftvoll den Plünderuns 
gen widerſetzt haͤtten, und zwar wegen Mangels an 
Befehlen. Hier einige Stellen der Ausſagen, welche 
das meiſte Licht Über die Ereigniſſe verbreiten: Herr 
Lahure, Rittmeiſter im Regimente der Guiden, erklärte: 
„Ueber den Tag des 5. April habe ich nichts zu ſagen; 
an jenem Tage find wir nicht ausgezogen. Am ten 
gegen halb 10 Uhr Morgens tuͤckte ich auf Befehl des 
Platz⸗ Kommandanten mit meiner Schwadron aus und 
ſtellte mich vor dem Hotel des Fuͤrſten von Ligne auf. 
Das Haus war voller Leute, ich ließ die Schwadron 
links in Schlacht⸗Ordnung ſtellen und der Oberſt Roden⸗ 
bach befahl mir, zu warten, indem er mir bald Befehle 
geben wuͤrde; allein ich ſah ihn nicht wieder. Hierauf 
kam der Militair⸗ Gouverneur, Oberſt Eriquillion, ich 
verlangte von ihm Befehle; auch er erklärte: er habe 
mir deren keine zu geben. General Hurel kam ſpater; 
er theilte meine Schwadron in 2 oder 3 Pelotons, und 


wit den Leuten, die mir übrig blieben, ſchickte er mich 
vor das Hotel des Marquis von Trazegnies, wo es ſich 
eden fo verhielt“ — Auf die Frage des Praͤſidenten: 
od der Oberſt Rodenvach ihm nicht geſagt habe, 
daß er den Befehlen der Etvils Bebdrden gehorchen 
muͤſſe, antwortete der Rittmeiſter: „Der Oberſt ſagte 
mir, et werde in dieſer Hinſicht mit den Civil— 
Beamten ſich beſprechen und ich ſab ihn nicht wieder. 
Ale General Hurei ankam, ſagte dieſer zu mir: Sie 
ſtehen jetzt unter meinen Befehlen. Es war damals 
10 oder halb 11 Uhr. Nachdem ich einige Zeit vor 
dem Hotel Trazegnies geblieben war, ſandte der Genes 
tal mich nach dem Sablon; die Menge war dert zw 
ſammengerottet und harte ſchon das Hotel des Grafen 
v. Bethu ne überfallen.“ Auf andere Fragen des Praͤ⸗ 
üdenten entwortete der Rittmeiſter: „Während ich vor 
dem Hotel des Fuͤrſten von Ligne ſtand, kam ein Detas 
ſchement des ten Infanterie, Regiments mit dem Ober, 
ken an, und ich erhielt Befehl, mich nach dem Boule⸗ 
vard zu begeben. Ungeachtet der Anftrengungen der 
Infanterie drangen Menſchen in das Hotel Ligne und 
zerſchmetterten mit Steinwuͤrfen die Fenſter. Der 
Buͤrgermeiſter war zugegen. Bei dem Grafen v. Be⸗ 
thune warf man Möbel auf meine Leute, und bei dem 
Marquis v. Trazegnies mußte ich fie ebenfalls wegen 
der Möbel, die man aus den Fenſtern warf, zurückziehen. 
Dort ward General Hurel als Franzoſe beſchumpft; 
man fagte ihm, man bedürfe der Franzoſen eben ſo 
wenig, als der Orangiſten; und da der General roͤth⸗ 
liche Beinkleider trug, ſchrie man ihm zu: Zieben Sie 
iich zuruck, wir wollen dieſe Farbe nicht ſeben. Als 
ich den General umringt ſah, ließ ich ihn durch meine 
Brigade befreien. Vor dem Hotel Ligne waren meh: 
tere Polizei ⸗Commiſſare anweſend. Ich glaube, ge⸗ 
ſehen zu haben, daß ein Offizier einen derſelden er 
juchte, die vorgefchriehenen Aufforderungen zu machen, 
um hierauf das Hotel räumen zu laſſen; allein dieler 
Commiſſar hatte den Kopf verloren; der Buͤrgermeiſter 
wußte nicht, was er thun ſollte, der Militair-Gouver⸗ 
neue wußte dieſes eben fo wenig; es war eine voll⸗ 
ſtaͤndige Anarchie. Als am Morgen die Truppen De, 
monſtrationen machten, widetſetzte ſich der Poͤbel; Gene— 
ral Gerard wäre beinahe vom Pferde ge iſſen worden, 
weil er einen Hieb mit der Reltpeitiche gegeben hatte. 
Ich weiß nicht, ob anderwärs Widerſtand geleiſtet 
wurde; ich babe nur die Infanterie bei dem Marquts 
Trazegnies bemerkt, welche die Menge von der kleinen 
Thür zu entſernen ſuchte, aber man ſtieg zu den Fen⸗ 
ſtern hinein. Der Poͤbel war nicht bewaffnet. Unge⸗ 
fahr gegen halb 6 Uhr hoͤrten die Pluͤnderungen auf. 
In dieſem Augenblick erklärte uns General Hurel vor 
dem Palaſt des Könige, daß er mit dem Genecal-Kom⸗ 
mande bekleidet ſey. Die Verſtärkungen kamen ein 
weng später an; gegen 6 Uhr traf die erſte Schwadron 
Udlanen vor dem Palaſt ein. Es ſchrint, daß die 
Plünderungen vor Ankunft dieſer Verſtärkungen aufge 
Fort haben.“ — Andere Zeugen fagten aus, die Plita- 
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derungen hatten erſt nach der Ankunft der Verſtärkun⸗ 
gen aufgehoͤrt. — Herr George Lespino's ſagte aus, er 
habe gegen 2% Uhr auf Befehl des General Hurel die 
Straße des Sables durch ein Poloton räumen, vor dem 
Haufe des Hen. Horicks 40 bis 50 Individuen verhaß 
ten und dann ebenfalls die Straße Leveque räumen 
aſſen. Auf dem Marchs aux Herdes habe er eine 
zahlreiche Rotte um einen Gefangenen geſehen, den man 
nach dem Gefaͤngniß bringen wollte. Der Oberſt Roden, 
bach hade geſagt: „Ich weiß nicht, aus welchen Gruͤn, 
den, man laſſe ihn los.“ Hierauf ſey er mit ſeiner 
Patrouille nach dem St. Gudala, Kirchplatze gezogen, 
dort habe er die Menge im Trott zerſtreut und hierauf 
ſey er wieder zu feinem Regiment geſtoßzen. Um 5 Ühe 
ſey eine mit Stoͤcken bewaffnete Bande von ungefähr 
40 Mann gegen das Hotel des Prinzen von Oranien 
angeruͤckt, die er mit feiner Schwadron zerſtreut hade. 
In der Straße Loxum ſeyen ſeine Leute dedroht wo den, 
allein er habe ſeinen Soldaten Befehl gegeben, dem 
erſten, der fie mißhand eln würde, niederzuſtoßen, und 
dieſer Befehl habe, wie es ſchien, feine Wirkung ge⸗ 
than, denn die Rotten hätten ſich zuruͤckgeſogen. — 
Meh ere Zeugen hatten die Angeklagten Donies und 
Ab'ts unter den Gruppen erkannt. 


x ie BAER 

Turin, vom 12. Juli. — Geſtern iſt hier in Ha 
lieniſcher und Franzoͤſt cher Sprache das Königl. Da _ 
tent vom 28. April publizirt worden, wodurch der Kö⸗ 
niz feinen Vetter, den Prinzen Eugen von Savoyen 
Catianan, als Prinzen von Koͤniglichem Geblüt ans 
kennt und erklart. 

Rom, vom 10. Juli. — Als der heilige Vater 
vor einiger Zeit die Arbeiten auf dem Foro tomano im 
Augenſchein nahm, gab er feine Unzufriedenheit zu er 
kennen, wie die Ausgrabungen betrieden werden. Er 
zoll sofort beſchloſſen haben, eine Commiſſion zu ernen⸗ 
neu, welche unter feiner unmittelbaren Aufſicht ſtehen, 
und nicht mehr, wie die bicher beſtehende, von dem 
Cametlegaten abhangig ſeyn wird. Die Mitglieder der 
bisherigen Commiſſion waren der Architekt Valadier, 
Nibby und der Seeretair Griffi. > 

Der Raſſiſche Geiandte, Graf Gourleff, wird eine 
Urlaubsreiſe nach Deutſchland machen. Auch ſagt man, 
daß uns der Oeſterreichiſche Botſchefter, ver hier age 


mein geadtete Graf Rudolph v. Lützow, auf mehren 


Monate verlaffen wird. 
———— ee 2 


Nis en | 
Am 21. Juli Nachmittags um 2 Ubr drach im 
Heidchen, Guhr auer Kreiſes, durch Aulegung einer 
o öt ſiantgen Frauensperſon bei einem Freiſtelle Beſitzer 
Feuer aus, wodurch E andere Freiſtellen, 5 Scheunen, 
eme Schmiedewerkſtatt und 2 Angerpäufer ein Raub 
det Flammen wurden. 
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Am 25. Juni brach in der Koͤnigl. Ungarifchen Frei 
tadt Gran Nachts um 10 Uhr durch Unvorſichtigkeit 
Feuer aus, das 17 Häufer verzehrte, und am sten wies 
der holte ſich das Unglück zweimal; das eine Mal in der 
Freiſtadt Mittag- um 12 Uhr, wobei gegen 10 Häufer 
eingeäfchert wurden, das zweite Mal um balb. 2 Uhr 
Nachmittags am Fuße des Thomasberges, als ſich noch 
olle Waſſerſpritzen in der Freiſtadt befanden; doch gelang 
es durch angeſtrenete Muͤhe, das Feuer in dem Preß⸗ 
hauſe, wo es offenbar durch böe Menſchen angelegt 
war, zu loͤſchen, ehe es die benachbarten Haͤuſer ergriff. 


Auch Paris wird bald eine Bruͤcke aus Eiſendrath 
daben. Dieſe Brucke geht uͤber zwei Arme der Seine, 
techts und links von der Juſel und fügt ſich auf einen 
auf dem vo deren Wallgange erbauten Bogen. Sie 
wird von zwölf aus Eirendrarh geflochtenen Seilen ges 
tragen, von denen auf jeder Seite eds angebracht find 
und jedes Seil, das ungefähr drei Zoll im Durchmeſſer 
haͤlt, beſteht aus 120 Eiſendrathfaͤden, von denen ein 
jeder die Dicke eines maͤßigen Gaͤnſektes hat und 
welche in Zwiſchenraumen von 10 zu 10 Zoll von ſtar⸗ 
ken Bändern von Eitendz ach zuſammengehalten werden. 
Dieſe Seile beſchreiben zwei krumme Linien, links und 
rechts von dem Vogen, welcher der Mittel, und Stutz, 
punkt aller ſich entwickelnden Kräfte iſt; dieſe Seile 
werden den Fußdoden der Bruͤcke tragen. Zum Bau 
dieſer Brucke find 75,000 Kilogramme Eiſendrath er. 
ſorderlich. Jeder einzelne Eiſendrath kann, einem an, 
geſtellten Verſuche zufolge, ein Gewicht von 1000 Pfr. 
magen; jedes Seil mehr als 120,000 Pfd. und die 
ſammtlichen zwölf Seile in zwei Gebunde vereinigt, 
wenigſtens 1,440,000 Pfd. 

Von der Habgier der Abyifinier erzähle Ruppel im 
feinem im Frankfurter Convexſationsblatte enthaltenen 
Reiſeberichte ein ergotzliches Beiſpiel: Auf feiner Rück 
reife nach Egypten hatte ſich ein Eſel, der mit verſchie, 
denen Dingen beladen war, verlaufen, deſſen Abweſen⸗ 
heit erſt nach Verlauf von ein paar Stunden bemerkt 
ward. Es wurden ſofort Leute ausgeſondt, ihn aufzu⸗ 
ſuchen, aber auch dieſe kehrten nicht wieder zurück, In 
Verzweiflung darüber, eine Menge ibm ſebr koſtbarer 
Gegenftände zu verlieren, entſchloß Hr. Ruppel ſich, per» 
ſoͤnlich nach dem naͤchſten Dorfe zuruͤckzukehren, um wo 
moglich Kunde der den Eſel und die Diebe, die ihn 
ſeſtuehalten, einzuziehen. Wie groß war nun fein Er, 
ſtaunen, als das Dberba.pt des Dorfes ihm ſchon 
entgegen kam, um ihm anzuzeigen, daß fein verlorneg 
Thier wiedergefunden ſey und er es gegen eine Aus, 
löſung von 3 Toalein zurückbekommen koͤnne. Herr 
Räppel glaubte ſchon, hier den zweiten ehrlichen Mann 
in Abyſſinien gefunden zu haben, als er dahinter kam, 
daß der Chef des Dorfes ihm feinen Eſel nur deshalb 
wieder zuſtellte, weil er feinen Diebsgenoſſen nicht fo 
viel hatte abzwacken koͤnnen, als er gewollt hatte. Aus 


* 
— 


Aerger darüber batte er nun feinen Antheil am Raud⸗ 
lieber aufgeben und dem Eigenthuͤmer all die geſtohlnen 
Sachen zurüͤckſtellen wollen. Das Luſtigſte bei det 
Sache war, daß die Aby'ſinier ſich nachher aus Maß 
gunſt insgeſammt geaenjeitig anklagten, ibm dies odes 
jenes entwandt zu haben, und er deraeftalt wieder zu 
alle dem gelangte, was ihm geftohlen worden war 
nn ß —ʒ 


Entbinpuduss Anzeigen. 6 

Die heute Morgen um 6 Uhr erfolate gluͤckliche Ent 

bindung meiner geliebten Frau, Mathilde geb. Polenz, 

von einem geſunden Madchen, beehte ich wich entfern, 
ten Freunden und Ve wandten ergebenſt anzuzeigen. 
Naumburg a. Q. den 21. Juli 1834. N 

Der Juſtiz Verweſer Lieutenant Ander eck. 


Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glückliche Entbiw 
dung feiner Frau von einem geſunden Mädchen deehtt 
ſich ergebenſt anzuzeigen E 

a Hartwich, 


Bau- Inſpector. 
Steinau den 24. Juli 1834. a 


Todes Anzeige. 
Unser innig geliebtes einziges Kind, Mathilde 
Friederike Louise, geboren zu Königshuld 
bei Oppeln, endete am 23sten d. M. Abends 
10 Uhr nach wenig Leiden ihre irdische Lauf- 
bahn an einem Nervenschlage, in dem Alter von 
18 Jahren 10 Manaten 10 Tagen. Dies zeigen 
wir schwer darnieder gebeugten Eltern allen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenst an. 
Görlitz den 24. Juli 1834. 
Carl Friedrich Nagel. a 
Clara Friederike Nagel, geb. Hunger. 


U 


Theater Anzeige - 
Dienftag den 29ſten: Das Liederſpiel oder de 
ſchottiſche Mantel. Spiel mit Liedern in 1 Akt 
von C. v. Holtei. Novalie, Frau v. Holtei, Magifter 
Feder, Herr v. Holtei. Hierauf: Hans Jürgen 
Schauſpiel in 1 Akt von C. v. Holtei. Anna, Fran 
v. Holtei, Hans Juͤrge, Herr v. Holtei. Zum 
Beſchluß: Die weiblichen Drillinge. Spiel 
mit Liedern in 1 Akt von C. v. Holtei. Linchen, 
Minden, Tinchen, F au v. Holtei, Wilhelm Flieg 
ner, Herr v Holtei, als vorletzte Gaſtrollen. 


An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten in 
Ziegenhals baden zur Beferderung mir übergeben: 

10) Herr Gottſchling, St.⸗R. in Prausnitz, 1 Athlr.; 
12) Herr Kaufmann Pfitzner hierſelbſt 1 Rthlr.; 13) A. P. 
2 Athlr. 15 Sgr.; 14) Sg. 1 Rthlr. 

5 W. G. Kern. 

Als Beitrag zum Bau des Belvedere auf dem Zobten⸗ 
berge ſind bei mir eingegangen: i 


8) Von Hg. 1 Rthlr. W. G. Korn. 


2 


2 Bekanntmachung. 8 

Auf Anſuchen des Magistrats zu Schneidemuͤhl ers 
klaͤren wir uns hierdurch bereit: für die dortigen Eins 
wohner, welche durch das am 7ten d. Monats ſtattge⸗ 
fundenen Feuer um Obdach und Habe gekommen ſind, 
milde Gaben in Empfang zu nehmen, und haben wir 
unſern Rathhaus⸗Inſpector Klug zu deren Annahme 
beauftragt. Breslau den 25ſten Juli 1834. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 

Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 

Bekanntmachung. 

Das im Brieger Kreiſe gelegene Gut Rothhaus, 
zur Gutsbeſitzer Johann Gottlieb Zeis keſchen Liqui⸗ 

dations⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
deſſelben ‚beträgt 11,054 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. Der 
Bietungstermin ſtehet am 27ſten Januar 1835 
Vormittags 11 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoe Herrn Ruprecht im Partheien-Zimmer 
des Koͤnigl. Ober -Landes⸗Gerichts an. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaren 
und zu gewaͤrtigen, daß ber Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eins 
treten, erfolgen wird. Unter gleicher Warnung wird 
die dem Aufenthalte nach unbekannte geſchiedene Schoͤn⸗ 
faͤrber Jahr, Caroline geborne Lehmann, zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Gerechtſame in dieſem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. Die aufgenommene Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Breslau den 23ſten Juni 1834. 

Koͤnigl. Ober; Landes Gericht von Schleſien. 
c Erſter Senat. 5 
Bekanntmachung. 

Die im Neumarktſchen Kreiſe gelegenen Guͤter Liſſa 
nebſt Vorwerk Muckerau, fo wie die Güter Ober- und 
Nieder Rathen nebſt Klein-Heyde, dem Grafen Carl 
v. Maltzan gehoͤrig, ſollen im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche 
Taxe der Güter Liſſa nebſt Muckerau beträgt 67,811 Rthle. 
24 Sgr., und der Güter Ober- und Nieder-Rathen 
nebſt Klein⸗Heyde 52,699 Nthlr. 26 Sgr. 74 Pf. 
Der Bietungs⸗Termin ſtehet am 21. Februar 1835 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤniglichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts, Rath Herrn v. Schebrägge im 
Parteien Zimmer des Ober -Landes Gerichts. Zahlungs, 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 


kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu erkläs 


ren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
uud Beſtbletenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eins 
treten, erfolgen wird. Die Bedingungen werden im 
ricitations/Tixmine bekannt gemacht werden, und wird 


2872 


bemerkt, daß Gebote ſowohl auf den Complexus ſämmt, 
licher obgenannter Guͤter, als auch beſondere Gebote auf 
Liſſa nebſt Muckerau, und beſondere Gebote auf Ober⸗ 
und Nieder, Rathen nebſt Klein- Heyde angenommen wer— 
den. Dle aufgenommenen Toxen und die Hypotheken, 
Scheine können in unſerer Regiſtratu⸗ eingeſehen werden. 
Zu dem anberaumten Bietungs⸗Termin werden nament⸗ 
lich unter obiger Warnung die ihrer Perfon und ihrem 
Aufenthalt unbekannten Erben des Grafen Franz Anton 
v. Desfours hiermit vorgeladen. a 
Breslau den 27. Juni 1834. 
Koͤnigl. Ober Landes-Gericht von Schleſten. 
. Erſter Senat. f 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz wied 
auf den Grund des §. 7. Tit. 50. Thl. 1. der Allg. 
Ger. Ord. den etwa vorhandenen unbekannten Gläubl⸗ 
gern des verſtorbenen Holz⸗Debits Rendanten Johann 
C. Memler hier, zu Wahrnedmung ihrer Rechte hier; 
durch bekannt gemacht: daß die Vertheilung der von 
den bekannten Glaͤubigern. in Anſpruch genommenen 
Maſſe bevorſteht und 4 Wochen nach dieſer Bekannt ⸗ 
machung erfolgen wird. 

Breslau den 15ten Juli 1834. 

Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 
Bekannt machung. 

Das Königlich Allgemeine Krieges⸗Departement beab⸗ 
ſichtiget die bei dem unterzeichneten Artillerie ⸗Depot voc 
kommenden Waſſertransporte nach Glogau, Cuͤſttin, 
Stettin, Berlin, Poſen, Thorn, Graudenz und Danzig 
gegen Deponirung einer Caution von 2000 Nthlr., die 
in ſichern Papieren beſtehen kann, auf ein oder auf 
drei hintereinander folgende Jahre zu vergeben. Unter: 
nehmungluſtige werden hiermit aufgefordert, dem unter, 
zeichneten Artillerie-Depot ſchriftlich anzuzeigen, was ſie 
an Frachtlohn pro Centner netto, der Waſſerſtand ſey 
wie er wolle, verlangen, wenn ihnen die nach den vor⸗ 
benannten Orten zu ſpedirenden Frachten, und zwar: 

a) auf die Dauer eines Jahres, und 

b) auf die Dauer dreier Jahre 
uͤbetlaſſen werden. Dieſe ſchriſtlichen Anzeigen muͤſſen 
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Gebot auf die Waſſer⸗ 
frachten!“ bis zum Sten Auguſt e. a. bei dem unter 
zeichneten Artillerie -Depot eingegangen ſeyn. Nachtrag, 
liche Offerten koͤnnen nicht angenommen werden. Da 
nach dem Befehle des Koͤniglichen Allgemeinen Krieges 
Departements nach Einreichung der ſchriftlichen Offer⸗ 
ten noch ein muͤndliches Abbieten ſtatt finden ſoll, ſo 
haben alle diejenigen, welche idre Forderungen ſchriftlich 
eingegeben haben, ſich noch auf den 13ten Auguſt 
e. a. Vormittags von 10 bis 12 Uhr in dem Ge 
ſchaͤfts Locale des Sandzeughauſes am Sandthote einzu , 
finden, woſelbſt die erwähnte Waſſerfracht an den Min, 
deſtfordernden uͤberlaſſen werden ſoll. ö 

Breslau den 26ſten Juli 2834. 

Koͤnigliches Artillerie ⸗Depot, 


9 Br in alem a. ei 
Eleonore verehel. Oeconomie-Aſſeſſor Wolff gebornen 
von Reinbaben gehoͤrigen, im Fuͤrſtenthum Oels 
und deſſen Oels Trebnitzſchen Kreiſe gelegenen freien 
Allodial» Rittergüter. Raͤſchewitz und Schidlave find im 
Wege des erbſchaftlichen Liquidations Prozeſſes zum öf— 
fentlichen nothwendigen Verkauf geſtellt worden. Es 
werben daher hierdurch alle, welche gedachte unterm 
18ten December 1832 landſchaftlich auf 36,303 Rihlr. 
13 Sgr. abgeſchaͤtzte Güter zu beſitzen fähig und am 
nehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert, in 
dem auf den Ziften Julius, 30ſten October 1834, be, 
ſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Lieita⸗ 
tions, Termin auf den 30ſten Januar 1835 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Wiedeburg 
an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu melden und 
ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach Verlauf des 
letzten Lieitations-Termins etwa einkommenden Gebote 
nur mit Zuſtimmung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den 
Meiſtbietend⸗Verbliebenen mit eingeſchloſſen, Ruͤſickcht 
genommen werden und der Zuſchlag an den im Termine 
Meifts und Beſtbietend-Verbleibenden „erfolgen wird. 
Die Taxe iſt dem an hieſiger Gerichtsſtatte ausgehaͤng⸗ 
ten Sudhaſtations- Patent beigefügt und kann in hieſt⸗ 
ger Registratur näher nachgeſehen werden, auch kann 
bei dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath der Genneral Commiſſion 
Herrn Koch zu Bieslau, fo wie auf dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu Raäſchewitz nähere Auskunft über die obge⸗ 
dachten Güter eingezogen werden. 
Oels den 7ten Marz 1834. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums,Gericht. 
. pp ĩ ß 


Pferde Verſteigerung. ; 

Es follen Donnerſtag den 7ten Auguſt dieſes Jahres 

Vormittags 9 Uhr in Breslau vor dem Schweidnitzer 

Thor in der Reitbahn des Königlichen 1ſten Küraffiers 

Regiments 8 Stuͤck Koͤnigliche Landbeſchaͤler in mad), 

ſtehend bezeichneter Farbe und Alter gegen gleich haare 
Bezahlung dem Beſtbietenden überlaffen werden; 

Rapp 


„Jahr alt 
Dunkelfuchs 6 
Dunkelbraun 10 = = 
Rothbraun 15 
Schimmel 18 
Lichtbraun 1 
Falbſchimmel 16 7 5 


Schwarzbraun 17 
Leubus den 26. Juli 1834. 
Königlich Schleſiſches Landgeſtuͤt 
a v. Knobelsdorf. 


Wagen „ Verkauf. 

Einen gebrauchten ganz bedeckten modern und dauers 
haften Kutſchwagen nebſt mehrern Sorten neue Wagen 
werden zu den möglich billigen Preiſen verkauft: Wis 
ſchofsſtraße No. 8, Schmidt, Sattler. 


Die zum Nachlaß der verſlorbenen Frau Erneſtine 


\ 

REIHE R. a 
Am SOftey.d. M. Vormittag von 9 Uhr 
mittag von 2 Uhr und den folgenden Tag ſollen im 
Haufe No. 21 Albrechtsſtraße die zum Nachlaſſe der 
verw. verſtorbenen Buchhalter Krauſe gehoͤrigen Effek⸗ 
ten, beſtebend in Jouvelen, Gold- und Silbergeſchirr, 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und Housgeräth dffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 20. Juli 1834. 

Mannia, Auctions⸗Commiſſarius. 
g e. 

Kaufluſtigen bin ich ſtets bereit zu zeitgemäßen Preis 
fen verkäufliche Landguͤter in großer Anzahl zum Kaufe 
nachzuweiſen. Auch iſt ein Kapital von 13,000 RNrhlr. 
durch mich auf ſichere Hypothek zu 5 Procent jährl. 
Zinſen auszuleihen. f 5 

Ernſt Wallenbera, Agent, 
Ohlauer Straße No. 58. wohnhaft. 


Ein Ga ſt hof 


und Nach⸗ 


auf einer belebten Landſtraße belegen, wird zu pachten 


geſucht. 


Anfrage und Adreß⸗Bureau 
(altes Rathhaus.) 
A n 2 e i g 8. 
Archangelschen Stauden- Roggen zu Saamen 
bietet das, Dominium Minken, Ohlauer Kreises, 
auch in diesem Jahre von der vorzüglichsten 
Qualität zum Verkauf dar, 2 


Mineral⸗ Brunnen . 
von neueſter Jult⸗Fuͤllung. 
Mein nun wiederum direct von den Quellen com- 

plettirtes Lager nachſtehender Gattungen Mineral, Brun⸗ 
nen von der Vo ſchoͤnen ar. « 
a kraͤftigen Juli» Füllung 
als: Marienbader Kreuz- und Ferdinande: 
Brunn, in Kruͤgen und Hyalitglas-Fla - 
ſchen, Eger Franzens-, Eger SprudekBrunn, . 
und Eger Salzquelle, Pullnger- und Said⸗ 
ſchuͤzer Bitterwaſſer; Selter,, Fachinger⸗, Geil: 
nauer⸗, Pyrmonter-, Wildunger, Emſer⸗, Kraͤn⸗ 
chen und Schlangenbader-Brunn; Muͤhl ⸗ und 
Ober ⸗Salzbrunn, Altwaſſer-, Flinsberger⸗, Eu: 
dowa-, Langenauer⸗ und Reinerzer- Brunn, 
(laue und kalte Quelle) empfehle ich zur guͤtigen Beach⸗ 
tung, und gebe meinen geehrten Abnehmern die Ver⸗ 


ſicherung einer eben ſo ſorgſamen, prompten, al ö 
lichſt billigen Bedienung. ‚prompten, aß aas 


Carl Fr. Keit 
in Breslau, Stockgaſſe 5 1. 

N . An 2 e 1 ge. f 
Zierlich lithographirte Weinettiquetten werden 
jederzeit schwarz à 4 Sgr., bunt à 5 Sgr. pro 
100 Stück gefertigt im lithographischen Institut 
von Eduard Sachse. 


* 


Der Arzt als Hausfreund 
oder freundliche Beleprungen eines Arztes an 
Vater und Mütter bei allen erdenklichen Krank 
heiten in jedem Alter. * 
Ein treuer und allgemein verſtändlichen 
NRathgeber 
für alle diejenigen welche ſich ſelbſt belehren wollen 
oder ſich nicht aleich ärztlichen Rathes erfieuen koͤnnen. 
Fünfte ſehr vermehrte Auflage. 
Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher. 
geh. 23 Sar. 

Der Titel des Buches faat was es iſt. Ein wahrer 
Hausfreund iſt es den vielen Familien geworden, die 
es geleſen und genutzt haben, denn viel Gutes hat es 
geſtiftet und vielen Zroft in bangen Stunden gegeben. 
Darum verdient es wohl, daß es aufs neue, namentlich 
auch angebenden Familienvaͤtern, empfohlen werde. 

Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben. 


Univerſitaͤten und Hochſchulen 
im 
auf Intelligenz ſich gruͤndenden Staate. 

— Eine wiſſenſchaftliche Abhandlung / 
von G. Osw. Marbach, akad. Doc. in Leipzig. 
0 gr. 8. 1834. geh. 15 Sgr. 
iſt fo eben bei Hinrichs in Leipzia erſchienen und zu 
finden in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn. 

Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der Buchhandlung G. P. Ader holz 
in Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen Buch, 
handlungen zu haben: 


y ke m 
des preußiſchen Erbrechts 
mit vergleichender Hinweiſung 
auf das roͤmiſche und gemeine Erbrecht; 
nebft einem Anhange 
den Erbſchaftsſtempel betreffend, 
von 
L. Crelinger, 
Ober Landes s Gerichts Nathe. 
gr. 8. Velin⸗Druckpapier. Preis 1 Rihlr. 20 Sge. 
Vorſtehendes Werk iſt beſtimmt eine Luͤcke in der 
juriſt. Litteratur auszufüllen, welche den Anfängern beim 


Studium der preuß. Rechtstheorie nur zu fuͤhlbar ats 


worden iſt, und ihnen beſonders die Vorbereitungen zu 
den Prüfungen ungemein erſchwert hat. Es iſt dabei 
nicht auf ein bloßes, wenn gleich ſyſtematiſches Zuiam. 
menſtellen der geſetzlichen Vorſchriften, ſondern auch, 
ſo weit es der Charakter des Syſtems verſtattete, auf 
die Entſcheidung theils in der Praxis entſtehender, theils 
in der Theorie ſich aufdrangender Zweifel Bedacht ge 
nommen und deſonders der praktiſche Geſichtspunkt feſt⸗ 
gehalten worden. Wir empfehlen dies Werk, ſuͤr deſſen 
Gediegenheit der Ruf des Herrn Verfaſſers buͤrgt, alen 


2 ne 


Rechtsgelehrten denen es mit ihrer Ausbildung Ernt 
iſt. und bemerken, daß es auch vielen ande n Beamten, 
deren Beruf eine Einwirkung auf Erb'chaftsangelegen 
heiten geſtattet, als Caleulatseren, Regiſtratoren ꝛc. bei 
ſonders wegen der vollſtäntigen Ueberſicht der Vorſchrif⸗ 
teu über den Erb chafteſtempel, eine willkommene Er: 
ſcheinung ſeyn wird. 8 


Im Verlage ron Eduard Pelz in Breslar, 
Schuhbruͤcke No. 6. find eben erſchienen: 
i Sammlung 


architektoniſcher Entwürfe 
aus dem Gebiete der landwirthſchaftlichen und 
laͤndlichen Baukuuſt. 
Beſtebend in einer Reihe von Grund, Auf, 
und Profil- Riſſen, landwirthſchaftliche 
und ländlicher Gebäude, mit erläuterndem 
Text verfeben 

zum Gebrauch fuͤr bauluſtige Oekonomen, 
welche auch ohne Zuziehung von Architekten ihre 
Bauten mit Hülfe gewöhnlicher Werkmeiſter 

ausführen wollen. 
Bearbeitet und herausgegeben von mehte⸗ 
ren Architekten. 

Zweites Heft. Folio. Praͤnumerationspreis 

14 Rthlr. Ladenpreis 2 Rthlr. 

Wenn zwiſchen dem Erſcheinen des iſten und 2ten 
Heftes längere Zeit verfloſſen iſt, fo ſieht ſich der Ver. 
leger um jo mehr veranlaßt deßhalbd um guͤtige Nachſicht 
zu bitten, als die rege Theilnahme welche dieſem Unter- 
nehmen wurde, die moͤglichſt frühe Fo tſetzung ſehr wire 
ſchenswerth machen mußte. Nur dem Unternehmen 
fremde anderweitige Verhaͤltniſſe der Herausgeber konm 
ten Veranlaffung zu die er Veizdaerung geben. Es find 
jedoch Anſtalten getroffen, daß kun tig die Fortſetzungen 
in moͤglichſt kurzen Ziwifchenräumen auf einander en 


ſcheinen ſollen. 
— ——— ͤ — — 


Local Veränderung, 

Daß ich meine Galanteries und kurze Waarenhand⸗ 
lung aus dem zeither innegehabten Locale Oblaue: ſtraße 
No. 2 von heute an nach der Schmiedebruͤcke in das 
Haus des Herrn Kaufmann Elbel, an der Ecke des 
Ringes verlegt habe, beeh e ich mich hiermit anzuzeigen. 

Breslau den 28. Juli 1834. 

Friedrib Schröer. 


Conzer t Anzeige. 

Einem hochzuvershrendem Publikum zeige ich hier 
mit ergebenſt an: daß heute großes Conzert mit Ger 
fang im Prinz von Preußen am Lehmd amm ſtattfindet. 
Wo ju ergebenſt ein ladet Tal Schneidet. 

: Geübte Coloreurs 
finden sogleich Beschäftigung im lithographischen 
Institut von Eduard Sachse. 


PBenftons» Offerte. 

Entſchloſſen, zur Erbeiterung meines Wittwenſtandes, 
einige Töchter in Penſion zu nehmen, und ſowohl 
kurch würdige Lehrer in Religion und Wiſſenſchaft, als 
auch nebſt meiner beiden älteren Töchtern in Elementar 
Kenntniſſen fo wie in den weiblichen Arbeiten zu unter, 
weiſen, beehre ich mich, auswärtigen Eltern dies anzu⸗ 
gegen. — Juwiefern ich mich zur Vollfuͤhrung deſſen 
nine, fo wie uͤder die nähern Bedingungen wird Here 
Senior Rembowski an der Magdal. Kirche, wohnhaft 
um Prediger-Gößchen No. 3, Auskunft ertheilen. — Zu 
gentigtem Vertrauen empfiehlt ſich 8 c 

die verwittwete Ober Landes Gerichts 
Kanzelliſt Te ſchner. 


In Beziehung auf Vorſtehendes wi-d, dem Wunſch 
der würdigen Frau Kanzelliſt Teſchner zu genügen, 
des Morgens von 7—9 und Mittags 12 — 2 Uhr 
bereit ſeyn C. B. Rembowekl. 
Breslau den 20. Juli 1834. 


— 


Ar n 

Wie empfingen eine Partb ie Spiritus zu 82, 84 
und 86 8, wie auch 88, 893 Tralles, für deren Ge, 
wicht, fo wie für den rectifizi ten ſchoͤnen Geſchmack 
wir aufkommen. Den Preis ſtellen wir nach Verhaͤlt⸗ 
viß der großen Dürre noch moͤglichſt bellia und offeri⸗ 
nen denfelden im Einzelnen wie im Ganzen. 

S. Schweitzer feel. Wwe. & Sohn, 
MReoßmartı Ehe im Muͤhlbof und an der Aldrechts⸗ 
Staßen, Ecke, dem Koͤnigl. Ober-Poſt⸗Amt gradeuͤber. 

„CCC ͤ 


zee ig . 
Atchtes Carlsbader“, Eger und Saldſchüzer 
Ditterſalz, fo wie Seeſalz zum Baden, hat em 


fangen und empfiehlt 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


— — — ͤ —üÜ2—ñ œ ꝑd8ᷓ—— 
Neue holländische Vollheringe und neue 
Englische Matjes- Heringe 
erhielt und eiferirt in getheilten Gebinden so wie 

mtückweise in bester Güte zu billigen Preisen 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsstrasse No. 39 im Schlutiusschen Hause, 
— — —U—4 U —U—) EEE — 
n 2 i g e. 
Nee Heringe offerirt pr. Stück 2 à 3 Sgr. 
C. & Maywald 
Schweidnitzer - Strasse Nro, 30. 


Wohnunga- Gesuch, 

Fr einen ruhigen Miether werden zum Ter- 
min Michaeli oder Weihnachten e. 6 bis 7 Stu- 
ben, wo möglich mit Gartenbenutzung zu miethen 
verlangt. Anfrage- und Adress- Bureau 

(altes Rathhaus.) 


— — 
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f rieren 

Ein gelb und weiß gefleckter Hund, am Ruͤcken und 
am Kopfe mit einem großen braunen Fleck gezeichnet, 
auf dun Namen Bello hoͤrend und verfehen mit einem 
meſſingenen Halsbande (worauf die Buchſtaben P. M. 
Ring No. 27.) das mit einer very ſeidenen Schleife 
geknüpft war, iſt verloren gegangen. Der Abgeber ers 
haͤlt 1 Rihlr. Belohnung: Ring No. 27. eine Treppe. 
Sollte der Hund von Jemand gef uft worden ſeyn, 
CCC 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Roſen Gaſſe Nro. 22. ein großer Obſt⸗ und Ger 
muͤſe- Garten mit den noͤthigen Gartengeraͤthſchaften, 
en ſich auf 18 Stuͤck Fruͤhbeet⸗Fenſter befinden, 
ofort. 

2) Meſſer⸗Gaſſe No. 24. eine große Wagen⸗Remiſe 
von Term. Michgelt d. J. ab. 

3) Reuſchen Straße No. 63. mehrere Ställe und 
Wagenplaͤtze zum Behuf des Lohnfuhrweſens, fo 
wie auch mehrere kleine Wohnungen von Term. 
Michaeli d. J. ab. 

4) Schmiedebruͤcke No. 5 eine Wohnung von 2, noͤ⸗ 
thigenfalls auch 4 Studen nebſt Zubehoͤr, von 
Term. Michaeli 1834 ab. 

5) Nicolai⸗Straße No. 26. die Baͤckerelgelegenheſt 
nebſt Wohnung ꝛc. von Michaeli d. J. ab. 

6) Desgleichen No. 21 die gut angebrachte Handlungs: 
Gelegenheit von Term. Michaeli 1834 ab. 

7) Mehlgaſſe No. 13 die gut eingerichtete Brannt- 
weindrennerei nebſt Wohnung von Michaeli 1834 ab. 

8) Im Buͤrgerwerder Waſſergaſſe No. 13 die Kram⸗ 
baͤudel Gelegenheit nebſt Wohnung von Michaeli 
1834 ab. 

9) Kurzegaſſe No. 14 b. eine Wohnung von 3 Stu- 
ben nebſt Zubehoͤr mit dem freien Beſuch des dort 
befindlichen Gartens von Michaeli 1834 ab. 

10) Matthias: Straße No. 70 ein großer Getreide 
boden ſofort. = 
Das Nähere zu erfahren in den Grundſtuͤcken ſelbſt, 
fo wie bei dem Häͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel, Reuſche⸗ 

Straße No. 37. 


Vermiethung. 

Ring Nro. 11. find 3 gut meublirte Zimmer nebſt 
Kadinet auf Tage, Wochen, oder Monate, zuſammen 
oder einzeln zu vermiethen und gleich zu beziehen. Mär 
heres 2 Sti'gen daſelbſt. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
im Hauſe No. 12. am Ritlerplatz die erſte Etage von 
4 Stuben, einer Alkeve und Zubehör, mit oder auch 
ohne Stall und Wagenplatz. Das Nähere bei der Ei 
genthuͤmerin im zweiten Stock. 
Vermietung. = 

Auf der Junkern Straße Nro. 33, iſt der dritte 

Stock von fünf heitzbaren Zimmern nebſt Zubehr zu 


vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


ſelbe erbrochen und beraubt. 


* 


Gewaltſamer Einbruch 
„in die Kapelle zu Oswitz. 
In der Nacht vom 26ſten zum 27ſten Juli 
d. J., wahrſcheinlich von 12 bis 3 Uhr Mor: 
gens, wurde zum zweiten Mal, ſeit Erbauung 
der Kapelle zu Oswitz, durch Frevlershand die⸗ 
Der Thaͤter hat 
durch kunſtgerecht gefertigten Diederich, wel— 
cher nebſt einer faſt noch neuen Schloſſerfeile, 
einer Art Nothbrecheiſen und einem zerbroche— 
nen Tabackspfeiſenrohr in der Naͤhe des Ka⸗ 
pellenberges gefunden wurde, das ſehr gut 
und dauerhaft gearbeitete ſtarke Schloß an 
der ſtark mit Eiſen bekleideten Eingangsthuͤre 
geoͤffnet und daraus folgende Gegenftände 
entwendet? 

1) 2 ſilberne Leuchter, 50 Loth ſchwer, ge⸗ 
zeichnet 8. y. M. 1824, wovon eine Auf: 
ſatztille zuruͤckgelaſſen worden iſt. 

2) Den Gotteskaſten, welchen der Dieb nicht 

phat erbrechen koͤnnen, hat er weggeriſſen 
und mitgenommen. Der Inhalt deſſelben 
kann nicht angegeben werden. 

3) Die beiden an den Seiten des Altars 
haͤngenden Schmuckkaͤſtchen, welche die 
werthvollen goldenen und filbernen Weih⸗ 
geſchenke enthielten, hat der Dieb losge⸗ 
geriſſen, ſolche außerhalb der Kapelle zer⸗ 

truͤmmert und aus denſelben genommen: 

a) 11 Goldſtuͤcke, meiſtens Dukaten, unter 
welchen vorzuͤglich ein Preuß. Dukaten 
von 1731, ein Oeſterreich. Dukaten von 
4 1738, ein anderer von 1739, einer von 
1743 und einer von 1769, ein Ungar. 
Doppeldukaten von 1747, ein Schau⸗ 
ſtuͤck mit Oehr und der Inſchrift: „Laßt 
die Kinder zu mir kommen“, an 
Werth 2 Dukaten. N 
b) 1 Paar goldene einfache Ohrringe, an 
Werth 2 Dukaten. 0 
Getreide-Preis in Courant. 


— — 
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mann, von Berlin — 


(Preuß. Maaß.) 


e) An fübernen Muͤnzen befanden ſich an 
71 Stücke von verſchiedener Groͤße, wo⸗ 
von nachſtehende die vorzüglich mierk⸗ 
wuͤrdigſten find: 
aa) 2 geöbrte Baierſche Thaker von 177 
und 1772. n 

bb) 1 geöbrter Brabanter Thaler von 1702. 

ec) 1 Brabanter halber Tgaler von 1789. 

dd) (1 geöhrtes Sechs⸗Maxiengroſchenſtüͤck 
von 1636. x 

ee) 1 Schauſtuͤck mit Oehr und Ring 
und den Worten: Andreas Rellner, 
den 7. April 1749. 

Außer dieſen eine Anzahl Zwanzig⸗Kreuzer⸗ 
ſtuͤcke mit und ohne Oehr. 

Moͤchte doch dieſe Anzeige zur Entdeckung 
des Frevlers fuͤhren!! und wird hiermit die 
Bitte ausgeſprochen: nach Moͤglichkeit zur 
Entdeckung beitragen zu wollen. i 


Angekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Cramer, Stadtrichter, von 
Stettin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. xu eck, Kaufe 
In der goldnen Gans: Herr 
v. Lebowski, aus Galizien; Hr. Leufchner Kaufm., von Wal. 
denburg. — Im goldnen Baum: Hr. Taͤger, Kaufınz 
Hr. Kivfe, Reg. Buchhalter, beide von Liegnitz; Hr Graf von 
Haflinger, Lieutenaut, von Berlin. — In 2 gold. Löwen: 
Hr. Bernecker, Oeconomie-Commiſſarius, von Ohlau. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Schäffer, Juſtiz⸗Commiſſar, von 
Oppeln. — Im weißen Adler: Hr. Hoffmann, Kauf⸗ 
mann, von Eifurt; Hr. Groß, Kaufm., von Halberſtapt; 
Hr. Schwarze, Apotheker, von Weißenſee; Hr. Füͤrſtenthal, 
Juſtinach, von Neiſſe; Hr. o Dobriynski, aus Gollizien. — 
Im Rautenkranz: Hr. Linke, Fabrikant, von Neiſſe; 
Hr. Otto, Inſpeetor, von Miliſch; Frau Praͤſident v. Ans 
drekowitz, von Grodno. — Im blauen Hirſch: Herr 
v. d. Gol „Major, von Brieg; Er Neuville, Fabrikant, 
von Wielun. — epter: We 


Breslau, den 28. Juli 1834. 


oͤ ch ſt er: \ Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 9 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 29 Sgr. = Pf. 
Gerſte = Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — = Ahle. Sgr. Pf. — = Atble. Sgr. Pf. 
Hafer = Rthle. 22 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 21 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. 


Disfe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kor u ſchen Buchhandlun 


und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


